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In der Frauenfrage 


haben die letzten Monate verſchiedene Anzeichen 
dafür gebracht, daß man derſelben jetzt auch in 
ſolchen Kreiſen eine ernſtere Bedeutung beimißt, 
welche früher abgeneigt waren. Man erinnere 
ſich nur der Derhandlungen über die Petitionen 
der Frauen im Abgeordnetenhauſe und Reichs- 
tage! Da wurden die Mitglieder der Bolksver- 
tretung, welche die Forderungen der Frauen auf 
Zulaſſung zu den Univerfitäten, insbeſondere 
zum ärztlichen Studium, zum höheren Lehrfach 
u. f. w. befürworteten, mit Spoſt behandelt. Die 
Frauen aber haben ſich dadurch nicht abſchrecken 
laſſen, ihre Forderungen immer zu wiederholen 
und es läßt ſich nicht verkennen, daß der Spott 
mehr und mehr aufgehört und die Berechtigung 
wenigſtens eines Theiles der Forderungen aner- 
kannt wird. Daß Rector und Senat der Univerfität 
Breslau beſchloſſen haben, Frauen, welche die Prü- 
fung als wiſſenſchaftliche Lehrerinnen für das 
höhere Schulweſen beftanden haben, als Hospi- 
tantinnen zu den Borlefungen zuzulaſſen, haben 
wir dieſer Tage gemeldet. Wagte doch ſogar Pro- 
fefior Piersdorf-Jena vor kurzem auf dem confer- 
valiven evangelifch-jocialen Congreß zu Erfurt 
das politiſche Stimmrecht für die Frauen zu 
fordern mit der Bemerkung, daß die Männer in 
den Parlamenten zur Zeit in ihrer Mehrheit 
die Frauenfrage mit Kalauern behandelt hätten. 
Letzteres ift zutreffend. Erwünſcht wäre nur ge- 
weſen, der Redner hätte hinzugefügt, daß es im 
Parlament vorzugsweiſe die Conſervativen ge- 
weſen find, welche die Forderungen der Frauen 
„mit Kalauern“ abgethan haben. Auch in dieſer 
Beziehung hat der in dieſem Monat in Erfurt 
abgehaltene evangeliſch-ſociale Congreß 
Wendung gebracht. Dort hat Frau Dr. Gnauck- 
Kühne für die in ihrem Vortrage: „Die ſociale 
Stellung der Frau“ enthaltenen Forderungen 
auch bei conſervativen Männern williges Gehör 
und lebhafte Unterſtützung gefunden. Dieje For- 
derungen waren nichts Neues, andere Frauen 
haben fie vor Frau Dr. Gnauck-Kühne for⸗ 
mulirt und vertreten. Sie betrafen d f 
Ausbildung der Frau, die 


üchen Stellung der Frauen ꝛc. 
Rund ſehr bemerkenswerth, daß gerade in dieſen 
Kreiſen eine Frau Zuſtimmung fand. Kerr 
Stöcker, der bei den DBerhandlungen über die 
Frauenfrage im Parlament recht ſchweigſam ge- 
weſen iſt, ging in feiner Beurtheilung über den 
Vortrag der Frau Dr. Gnauck ſogar fo weit zu 
erklären, daß für die evangeliſch-ſociale Frage 
dieſer Vortrag „eine große Stunde“ bedeute. 
Keynlich ſprach ſich dort fein Freund Profefjor 
Adolf Wagner aus. Freilich — die alte Oppoſition 
it damit in den conſervativen Reihen noch nicht 
PFF... euer | 


* * 
+ 


In wenig Wochen ist ein Vierteljahrhundert 
vergangen, seitdem die französische Kriegs- 
erklärung die deutschen Völker zu dem 
gewaltigen Kampfe rief, der unseren 
Heeren unsterblichen Waffenruhm und der 
Nation ihre Wiedervereinigung schuf. In 
der nächsten Zeit werden die Erinnerungen 
an jenes heroische Ringen, an die blutigen 
Kämpfe auf Frankreichs Gefilden mit doppelter 
Stärke überall rege werden, so weit die 
Grenzen Deutschlands reichen und wo die 
deutsche Zunge erklingt. Mit Massenbesuchen 
der Veteranen auf den Schlachtfeldern von 
Wörth und Metz, mit Gedenkfeierlichkeiten 


und allerlei Veranstaltungen in Wort und 


Bild werden jene unvergesslichen Siegestage 
begangen werden. Diesen allerorten und in 
allen Kreisen vorherrschenden Empfindungen 
glauben wir entgegenzukommen, wenn wir 
an dieser Stelle einen Roman veröffentlichen, 
der, lebhaft und spannend geschrieben, in 
rasch fortschreitender, packender Handlung 
dieLesermitten hineinführt indaskriegerische 
Treiben jenerglorreichen, stürmisch bewegten 
Zeit und aus ihr die packendsten Bilder her- 
vorzaubert, Der rühmlich bekannte Ver- 
fasser dieses im besten Sinne des Wortes zeit- 
gemüssen Romans „Zwischen den Schlachten“, 
0. Elster, dürfte unseren Lesern auch 
noch von früheren Publicationen her in 
freundlicher Erinnerung sein. 


8 * 
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(Nachdruck verboten.) 


Zwiſchen den Schlachten. 


Roman von O. Elſter. 


Capitän Hoffer, der ſich ſchon ſeit dem Frieden 
von Villafranca aus dem activen Dienſt auf fein 
kleines Gut Chateau Pernette bei Pfalzburg in 
Lothringen zurückgezogen hatte, ſchuͤtteite miß- 
billigend ſein greiſes Haupt und ſträubte den 
weißen, ſtruppigen Schnurrbart empor, als er 
am Morgen des 6. Auguft in dem nach großen 
Zhaten ausſchauenden Jahr 1870 die Straß 
burger und Pariſer Zeitungen las. 

„Was iſt dir, Henri?” fragte die würdige 


Abholeſtellen und bei allen Raiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenomm 
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1895. 


gebrochen; die „Kreuiztg.“ iſt der Meinung, daß 


der evangeliſch-ſociale Congreß in Erfurt ſich auf 


„eine ſchiefe Ebene” begeben habe, „auf der kein 
Halten iſt“. SA 
Bemerkenswerth ift es, daß auch die „Köln. 


31g.“ in dieſen Tagen einen längeren Artikel 
bringt, in welchem ſie die Berechtigung der 
Frauenbewegung und insbeſondere die Vereini- 
gung der Frauen zur Erlangung wirthſchaftlicher 
Dortheile anerkennt. „Was der Bewegung — 
fagt die „Köln. 3tg.“ — eine beſondere Stärke 
giebt, das iſt der Umſtand, daß es ſich keines- 
wegs um Doctorfragen, ſondern um Dinge 
handelt, die in allerpraktiſchſter Weiſe in das 
Leben eingreifen. Die Zeitumſtände erfordern, 
daß der Frau neue Berufswege eröffnet werden. 
Größere Bewegungsfreiheit muß der Frau ge- 
geben werden, die Bildungsanſtalten dürfen ſich 
ihr nicht mehr ſyſtematiſch verſchließen, und wenn 
die Frage der Zulaſſung der Frauen zum ärzi- 
lichen Studium aufgeworfen wird, dürfen wir 
das nicht mehr kurzer Hand mit dem Kinblick 
auf das kurzgeſchniitene Haar ruſſiſcher 
Studentinnen abweiſen. Es iſt geſetzlich ja 
manches zum Schutze der Frauen gethan worden, 
aber noch nicht genug. Was wir den Frauen 
gaben, haben wir ihnen als eine Art Almoſen 
gegeben, nicht aber mit dem vollen Bemußtjein, 
daß fie das als Recht zu beanſpruchen haben, ein 
Recht, das ihnen ebenſo verbrieft werden muß 
wie dem Manne.“ 


———— —ũ——ö.ñ. d — — — 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 


(Telegraphiſcher Bericht.) i 
RT Berlin, 27. Juni. 
(Fortſetzung aus der Abendnummer.) Das 

Abgeordnetenhaus erledigte heute in zweiter 

Leſung die Vorlage über die Verpflegungs⸗ 

ſtationen weſentlich nach den Commiſſions - Dor- 

ſchlägen. Da die vom Finanzminijter D. 5 


heit angenommen. Zum 8 2, welcher beſtimmt, 
daß zur Einrichtung, Unterhaltung und Verwaltung 
der Stationen die Kreiſe verpflichtet ſind, beantragte 
Abg. Irhr. v. Zedlitz (freiconſ.), daß die Ein- 
richtung, Unterhaltung und Derwaltung der 
Stationen den Kreiſen, die Beſtimmung darüber 
aber, wo ſolche Stationen zu errichten ſeien, dem 
Provinzialausſchuß unter Anhörung der Kreiſe 
r ͤ y . . LETTER R, 


Madame Hoffer und ſetzte die Taſſe Thee wieder 
auf den Tiſch zurück, während Mademoiſelle 
Joſephine Hoffer und des Capitöns Nichte, 
Mademoiſelle Jeanne de Parmentier, mit ängſt- 
lichen Blicken das erzürnte Oberhaupt der Familie 
beobachteten. 

Mit einem kräftigen Wort warf der alte 
Soldat das Zeitungsblatt zur Erde und erhob 
ſich ſchwerfällig aus dem Lehnſtuhl, da ihm die 
öſterreichiſche Kugel von Magenta her noch immer 
Schmerzen und Unbequemlichkeiten bereitete. 

„Man ſollt' es nicht glauben“, wetterte er in- 
grimmig, „wie langſam der Kaiſer manövrirt! 
Das war doch ſonſt ſeine Art nicht! Wenigſtens 
in dem italieniſchen Feldzuge gab er ſich Mühe, 
ſeinem großen Oheim es gleich zu thun.“ 

„Aber was iſt denn geſchehen, Henri?“ 

„Nichts iſt geſchehen! Das ift’s ja eben! Stehen 
da die franzöſiſchen Armeecorps noch immer an 
der Saar und im Süd- Elſaß und laſſen ein 
preußiſches Armeecorps nach dem anderen über 
den Rhein! Sacre bleu! Wenn der große 
Oheim uns commandirt hätte, ſtänden wir ſchon 
längſt vor Mainz.“ 

„Gind neue Schlachten geſchlagen worden?“ 

„Schlachten? — Vorpoſtengefechte! Weiter 
nichts! Die Preußen haben mit großer Ueber- 
macht angegriffen und unſere Vorpoſtenſtellungen 
bei Saarbrücken und Weißenburg zurückgeworfen. 
Aber ein ſchlechter Anfang iſt's! Weiß der 
Kimmel!“ 

„Thäten wir nicht gut, Henri, nach Pfalzburg 
zu ziehen? Man kann doch nicht wiſſen, ob die 
Preußen ...“ 

„Mille tonnerres, Zulietta, du ſetzeſt mich 
in Erſtaunen! Meinſt du etwa, daß die Preußen 
hierher nach Pfalzburg kommen und fo raid, 
daß wir uns vor ihnen nicht retten könnten? 
Ach nein, ſo weit ſind wir doch noch nicht! da 
gilt es denn doch zuerſt die franzöſiſchen Armee- 
corps im Elſaß über den Haufen zu rennen, und 
Marſchall Mac Mahon, der Herzog von Magenta, 
unter dem ich die Ehre hatte in Italien zu 
fechten, wird den Herren Preußen ſchon die 
Wege weiſen. Wir können ruhig hier auf Cha- 
teau Pernette bleiben, und du, Jeanne,“ wandte 
er ſich an ſeine braunäugige Nichte, die lächelnd 
zu ihm empor ſah, „du brauchſt nicht an eine 
Abreiſe zu deinen Eltern in Chatillon zu denken, 
Kier bift du eben fo ſicher, mein Kind, wie in 
Chatillon.“ 

„Ich hoffe es, lieber Onkel,“ entgegnete das 
junge Mädchen, indem es die braunen Augen 
niederſchlug und leicht erröthete. ä 

„Wenn auch Zehler in der oberſten Leitur 
unjeres Keeres gemacht ſein mögen,” fuhr 5 


zugewieſen werden ſoll. Für den Antrag ſprachen der 
Antragſteller und Frhr. v. Erffa (conſ.), alsdann 

Abg. Ehlers - Danzig (freiſ. Dereinig.): Es 
handelt ſich hier um ein Gebiet, das in erſter 
Reihe der freiwilligen Thätigkeit überlaſſen 
werden ſollte. Schon deshalb, weil die Berhält- 
niſſe ſo ungemein verſchieden ſind und es ſo 
ſehr darauf ankommt, wer ſolche Einrichtung 
in der Hand hat. Ehe man derartige Dinge, 
wie DBerpflegungs - Stationen, Ardeitsnachweiſe 
Arbeitercolonien etc. verſtaatlicht, muß man die 
Ueberzeugung haben, daß die Sache unbedingt 

ut ift, denn es iſt doch eiwas anderes, ob ein 

reiwilliges Unternehmen mißlingt oder ein Unter- 

nehmen, daß der Staat unter feine Kegide ge- 
nommen hat. Die Freunde der Berpflegungs- 
ſtationen bezeichneten die Vorlage als den An- 
fang in dieſer Beziehung. Unter Umſtänden iſt 
es aber bedenklich, einen erſten Schritt allein zu 
thun und die anderen noch zu laſſen, weil dieſer 
erſte Schritt als unzulänglich gerade den ent- 
gegengeſetzten Erfolg von dem haben kann, den 
man anſtrebt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
die Verpflegungsſtationen, wenn fie nach der 
Vorlage über den ganzen Staat ausgedehnt 
werden, mehr Fiasco machen, als an und für 
ſich wünſchenswerth iſt. Die Sache iſt für eine 
ſtaatliche Regelung noch nicht reif. Soll nun 
aber im Wege der Geſetzgebung hier eingegriffen 
werden, dann möge man wenigſtens die Sache 
ſo ungefährlich wie möglich machen und die ganze 
Entſcheidung den Körperſchaften vorbehalten, 
welche die Koſten und am letzten Ende auch die 
Derantwortung zu tragen haben, nämlich den 
Provinzen und Kreiſen. 

Der Antrag Zedlitz wird hierauf angenommen. 
§ 3 der Regierungsvorlage beſtimmt, daß die 
Kreiſe und Provinzen die Koften je zur Hälfte zu 
tragen haben. die Commiſſion änderte dies 
dahin ab, daß Kreis, Provinz und Staat mit je 
einem Drittel heranzuziehen find. Ein Ver- 


mittelungsantrag Huene-Tiſchoppe will den Staats- 
zuſchuß ſtreichen und zwei Drittel der Koſten durch 


die Provinz den Kreiſen erſetzen laſſen. 


g. v. Kardorff (freiconſ.) bekämpft die ganze 
Vorlage, gleichviel ob mit oder ohne Staats- 
zuſchuß. 

Abg. Dr. Gerlich (freiconſ.) betont die com- 
muniſtiſche Tendenz des Geſetzes unter Bezugnahme 
auf ſeine eigenen Erfahrungen als Landrath. Sechs 
Bummler hätten ſich bei ihm beſchwert, daß 
fie am Sonntag kein warmes Abendbrod be- 
kommen hätten. (Heiterkeit.) 

Der Antrag Huene-Tiſchoppe wird abgelehnt, 
und die Commiſſionsfaſſung, alſo der Staats- 
zuſchuß, angenommen. der Rejt des Geſetzes 


PFF. EEE INTREBEEIERSEENEN ERBE 
alte Soldat fort, ſich an dem Ruhm der fran- 
zöſiſchen Armee wieder aufrichtend, „ſo iſt doch 
der Kriegsplan gut und unſere Soldaten ſind 
die tapferſten der Welt! Seht Euch einmal die 
Karte an!“ 

Seit Ausbruch der Feindſeligkeiten kam die 

große Karte der deutſch-franzöſiſchen Grenzlande 
nicht mehr vom Tiſch des Capitäns, der die 
Stellungen der verſchiedenen Corps der franzö- 
ſiſchen Rheinarmee mit bunten Stecknadeln be- 
En hatte und täglich neue Kriegspläne ent- 
warf. 
Die Damen warfen ſich halb beluſtigte, halb 
ärgerliche Bliche zu. Sie wußten, daß der Capitän 
ſo leicht nicht wieder aufhörte, wenn er einmal 
mit der Entwickelung ſeiner ſtrategiſchen Pläne 
begonnen hatte. Aber man wagte keinen Wider- 
ſpruch und hörte geduldig die Auseinander- 
ſetzungen des alten Militärs an. 

„Kier in Metz, wo ich die große Nadel mit 
dem dicken Kopf eingeſteckht habe“, docirte der 
Capitän, „iſt das große Hauptquartier des Kaiſers. 
Hier bei Diedenhofen, Saarlouis, Boulan, Sanct 
Avold, Saarbrücken, Saargemünd, Bitſch, Ober- 
bronn, Wörth, Kagenau bis nach Straßburg 
hinunter ſtehen die verſchiedenen Armeecorps. 
Man concentrirt ſich auf Straßburg zu, geht bei 
Maxau über den Rhein, ſchlägt die ſüddeutſchen 
Truppen bei Raitatt oder Karlsruhe, wendet ſich 
dann nach Norden und rollt die preußiſche Stel- 
lung am Rhein von der linken Flanke auf. — 
Habt Ihr das verſtanden?“ 

„Ja, wir glauben es zu verſtehen, lieber 

enri“, entgegnete Madame Koffer mit einem 

leichten Seufzer. „Willſt du aber nicht jetzt deinen 
Morgenſpaziergang machen? Du haſt dich ſchon 
verjpätet, 
Der Capitän ſah nach der Uhr. „Richtig“, 
rief er, „um eine halbe Stunde! Da will ich nur 
gleich gehen. Adieu, Kinder! Zu Mittag bin ich 
wieder da. Ich gehe nach Pfalzburg, um zu 
fragen, ob Major Tailant, der Commandant, 
neue Meldungen von der Armee erhalten hat. 
Adieu — Adieu!“ 

Er bot ſeiner Gattin die Wange zum Kuß, 
ſtreichelte den beiden jungen Mädchen die Wangen 
und humpelte davon. 

Die Damen athmeten erleichtert auf. Madame 
Koffer klingelte, daß der Frühſtückstiſch abge- 
räumt wurde. Ein kräftig - hübſches Mädchen 
in der kleidſamen ländlichen Tracht des Elſaß 
erſchien. 

„Wiſſe Madame ſchon das Neuſchte?“ fragte 
das Mädchen in dem breiten elſäſſiſchen Dialect, 
bell. große Aehnlichkeit mit dem Schwäbiſchen 
e 


minifter Dr, Miguel erklärt geh eoenuell | 


Adem ich dem Abmiral für freund- 
lichen Trinkſpruch danke, möchte ich zu gleicher 


wurde mit einigen geringfügigen Aenderungen 
erledigt. 

Schluß der Sitzung 3% Uhr. 

Morgen ſtehen kleinere Vorlagen und der 
Antrag Jürgenſen betreffend die Aufhebung der 
Rückzahlung der Grundſteuerentſchädigungen auf 
der Tagesordnung. 


Deutſchland. 


Berlin, 26. Juni. [Die Koſten zur Re- 

vifion der Privat- Irrenanftalten.] Die 8000 
Mark, welche der Finanzminiſter zur Konorirung 
für die 22 Beſuchscommiſſionen zur Reviſion 
der Privat - Irrenanftalten zu opfern bereit 
iſt, ſcheinen auch der „Kreuzztg.“ etwas wenig. 
Kerr Virchow hat geſtern bemerkt, wenn 
man dieſe Commiſſionen in ebenſo viele Kranken- 
pfleger-Compagnien verwandelte, würden die 
wenigſtens ebenſo viel bekommen wie gegenwärtig 
die Kreisphyſici und die Regierungs - Medizinal- 
räthe, die den Commiſſionen angehören ſollen. 
Hoffentlich trifft die „Kreuzztg.“ das Richtige, 
wenn fie meint, der Fihanzminifter werde für 
eine ſo wichtige Sache auch wohl größere Mittel 
bereit ſtellen. das wird ſich ja zeigen, ſobald 
der angekündigte Nachtragsetat zur Berathung 
kommt. 

Berlin, 27. Juni. Es iſt nunmehr endgiltig 
eſtgeſtellt, daß der Kaiſer Franz Joſeph am 

. September in Stettin eintrifft, um den drei- 
tägigen deutſchen Manövern beiſuwohnen. In 
der Begleitung des Kaiſers wird ſich der General- 
ſtabschef Baron Beck und der Generaladjutant 
Graf Paar nebſt größerem Gefolge befinden. 

» [Eine engliſche Rede des Kaiſers.] Bei 
dem Feſtmahl, das dem Kaiſer zu Ehren in Kiel 
auf dem engliſchen Flaggſchiff „Royal Sovereign“ r 
veranftaltet worden, und bei dem der Monarch 7 
in engliſcher Admirals-Uniform erſchiene ! war, 2 
hatte der britiſche Admiral Cord Kerr den Dank 
der engliſchen Flotte für die ihr bewieſene Gaft- 
freundſchaft ausgeſprochen. Kaiſer Wilhelm er⸗ 
widerte, nach Meldungen Londoner Blätter, in 
engliſcher Sprache: f 185 


Fr 


feinen 


a 
Zeit meinen Gefühlen und den Gefühlen meine 
Offiziere Ausdruck verleihen, welche wir für 

3 


Sie und Ihre Kameraden hegen. Sobald 
die Nachricht einlief, daß die Königin be— x 
chloſſen habe, die Aanalflotte zu der Eröffnung: 
eier des Kaiſer Wilhelm -NAanals zu ent 4 
enden, ſandte ich dieſe Depeſche durch den 
Telegraph an meine Offiziere, und überall 
wurde die Nachricht mit herzlicher Freude auf- 
genommen. Ich kann nur fagen, daß das Er- 
ſcheinen der Kanalflotte in dieſem Gewäſſer 
ſehr viel dazu beigetragen hat, um den Glanz 
— . ——— 

„Nein, Anna“, entgegnete Madame Koffer 
freundlich, ſich jetzt auch der deutſchen oder viel- 
mehr elſäſſiſchen Sprache bedienend. „Iſt auf 
bene Aigen vorgefallen?“ 

„Moa, adame, awer es iſch eppes im Elſaß 
drunte paſſirt. De Preiße han ſich wü 8 
fochte mit de Franzoſe.“ a dich wüſcht ge 

„Das wiſſen wir ſchon, Kind.“ 

„Ja, awer die Franzoje han Schläg' vun de 
Preiße kriegt.“ 

„Es wird ſo ſchlimm nicht geweſen ſein.“ 

„Awer erſcht recht, Madame”, erwiderte das 
Mädchen eifrig. „An die tauſig Todte und Ver- 
wundete ſoll's gegäwe han.“ 

„Wir werden wohl bald etwas Näheres hören. 
Geh nur an deine Arbeit.“ 

„Scho gut, Madame. Amer i glaab net, daft 
die Preiße ſiegt hawe. Madame, mei Bruder 
un mei Couſin ſchiehn bei die Küraſſiers, un die 
werden dene Preiße ſchon zeige, wo Barthel den 
Noſcht holt. Net wohr, Nadame?“ 

„Ganz gewiß, Anna.“ 

Das Mädchen entfernte ſich mit vergnügtem 
Lachen. Auch bei den zurückbleibenden Damen 
war durch die Karmloſigkeit des Mädchens die 
gute Laune zurückgekehrt. 

„Unfere Soldaten werden ſehr ftol} auf das 
Vertrauen dieſes guten Kindes ſein“, meinte 
Jeanne Parmentier lächelnd. 

„Es iſt die Stimme des Volkes“, entgegnete 
Madame Koffer. „Man hält es für unmöglich, 
daß unſere Truppen geſchlagen werden. Auch 
die kleinen Schlappen bei Saarbrücken und 
Weißenburg konnten das Vertrauen des Volkes 
zu unſerer Armee nicht erſchüttern.“ 

„Wenn die Armee dieſes Vertrauen nur ver- 
dient, Mama“, warf Zoſephine nachdenklich ein. 

„Laß dieſen Zweifel den Vater nicht hören, 
Joſepyine. Aber nun wollen wir uns nicht 
wiederum in die kriegeriſchen Einzelheiten ver- 
tiefen. Du wollteſt ja heute mit Jeanne einen 
Spaziergang nach der Kapelle im Walde bei 
Bonne Fontaine machen? Ich rathe Euch, gleich 
jetzt zu gehen, dann ſeid Ihr zu Tiſch wieder 


hier.“ 
„Za, Mama, wenn es Jeanne Vergnügen 
macht 


„Gewiß, meine liebe Joſephine! Komm nur! 
Wir wollen ſofort gehen.“ 

Die ſchlanke, brünette Jeanne umfaßte zärtlich 
die Schultern ihrer Couſine und zog ſie mit ſich 
fort. Mit freundlichem Lächeln ſah Madame 
Hoffer den Mädchen nach, deren verſchiedenartige 
Erſcheinungen in einem angenehm wirkenden 
Gegenſatz ſtanden. War Jeanne ſchlank und 
biegſam, von zarter Geſtalt, ohne dabei ſcwach 


der Feſtlichkeiten zu erhöhen. So lange unfere Deutſchlands der Schweſter des Kaiſers ihre An 


Flotte exiſtirt, haben wir uns ſtets bemüht, 
unſere Ideen nach den Ihrigen zu formen und 
in jeder Weiſe von Ihnen zu lernen. Die Ge- 
ſchichte der engliſchen Flotte iſt unſeren Offizieren 
und Schiffsleuten gerade jo geläufig, wie Ihnen 
ſelbſt. Sie nahmen Bezug auf meinen Titel 
als Admiral der Flotte. Ich kann Sie nur 
verſichern, daß einer der ſchönſten Tage meines 
Lebens, den ich nicht vergeſſen werde, ſo lange 
ich lebe, jener Tag war, als ich die Mittelmeer 
Flotte inſpicirte, an Bord der „Dreadnought“ 
flieg und meine Flagge als Admiral der 
Flotte zum erſten Male aufgehißt wurde. Es 
iſt bisher noch nie dageweſen, daß in den 
Kieler Gewäſſern die Standarte des deutſchen 

Kaiſers mit der britiſchen Admiralsflagge Seite 
an Seite auf einem Kriegsſchiffe flatterte, und 
daß Admiral Alington als mein Zlaggen- 
Capitän fungirte. Ich bin aber nicht nur der 
Admiral, ſondern ich bin auch der Enkel der 
mächtigen Königin von England. Ich hoffe, daß 
Sie Ihrer Majeſtät unſeren herzlichen Dank für 
die Güte ausdrücken werden, Sie hierher ge- 
ſandt zu haben, und daß die Erinnerungen, 
welche Sie von Kiel mitnehmen, nur freund- 
liche und angenehme ſein werden. Wir arbeiten 
hart und fo jd,nell wir nur können, und jeder 
Mann verſucht ſeine Pflicht zu thun, wie Nelſon 
in ſeiner letzten Rede ſagte. Ich trinke auf 
die Geſundheit der britifhen Flotte, ihrer 
Admirale und Offtziere.“ 


* Profeſſor Lenden], der von feiner Con- 
fultationsreife zu dem ruſſiſchen Thronfolger nach 
dem Kauhaſus nach Berlin zurückgekehrt iſt, er- 
ſchien dienstag zum erſten Male wieder in der 
Charité, um nach dreiwöchiger Unterbrechung die 
Leitung der erſten mediziniſchen Klinik zu über- 
nehmen. 

In ſeiner erſten kliniſchen Vorleſung er- 
zählte Geheimrath Lenden feinen zahlreich er- 
ſchienenen Zuhörern, welche ihn lebhaft be- 
grüßten, von den vielen intereſſanten Eindrücken, 
die er auf dieſer Reife gewonnen, und nahm 
hierbei Gelegenheit, auf die hugieniſche Wichtig- 
keit der Badeorte des Kaukaſus hinzuweiſen, er 
ſehe in dieſer Beziehung eine große Zukunft, 
namentlich für die Behandlung der Lungen- 
ſchwindſucht. 

* [Phantafie.] Als Paris geht der „Bofl. 
3tg.” folgende Meldung zu: Der Kieler Sonder- 
berichterſtatter des „Gaulois“ verſichert in dieſem 
Blatte mit erſchütterndem Ernſt, ein hoher 
deutſcher Geeoffijier habe ihm eröffnet, die 
„Baiern“ und „Brandenburg“ würden im nächſten 
Jahre unter Führung des Admirals Knorr oder 
Reiche einem franzöſiſchen Ariegshafen den Gegen. 
beſuch abſtatten und der Admiral würde bei 
dieſer Gelegenheit ein eigenhändiges Schreiben 
Kaiſer Wilhelms an Faure und den Schwarzen 
Adlerorden für den Präſidenten der Republik 
mitbringen. 

»[Franzöſiſche Höflichkeit.] Bei der Abreiſe 
der Prinzeſſin Victoria von Schaumburg-Lippe 
von Ems, wo dieſelbe eine dreiwöchige Kur ge- 
braucht hatte, ſpielte ſich, wie dem „Berl. Tabl.“ 
gemeldet wird, noch ein Vorgang ab, der für 
weitere Kreiſe kein geringes ſumptomatiſches 
Intereſſe haben dürfte. Es hatten nämlich eine 
Anzahl dortiger diſtinguirter franzöſiſcher Kur- 
gäſte der Prinzeſſin vor der Abfahrt in ihre 


Wohnung Blumenſpenden geſandt, ſie nahm 


dieje Aufmerkfamkeit dankbar an. Der Act der 
Huldigung ſollte, wie verſichert wurde, neben der 
Bethätigung der directen Antheilnahme an der 
Perfſönlichkeit der dame auch gewiſſermaßen das 
Dankesgefühl documentiren, das in den Kerzen 
vorurtheilsfreier Franzojen über die entgegen- 
kommende Aufnahme des franzöſiſchen Ge- 
ſchwaders in Kiel durch den deutſchen Kaiſer und 
das deutſche Volm wachgerufen wurde. Dort 
empfing der Kaiſer die Gäfte aus dem Weſten 
gaſtlich, und zu gleicher Zeit gaben die Lands- 
leute der franzöſiſchen Offiziere hier im Süden 


ju erſcheinen, fo zeigte die weit kleinere Jojephine 
eine gefällige Rundung in allen Formen, die den 
Schmelz der Jugendlichkeit noch nicht eingebüßt 
hatten. Jeannes nußbraune Locken und reh- 
braune Augen bezeugten ihre franzöſiſche Ab- 
ftammung, während Joſephines blondes Haar 
und blaue Augen das deutſche Blut in ihren 
Adern verriethen. In der That war der Capitän 
Henri Hoffer, ebenſo wie feine Gattin, von guter, 
deutſcher Abſtammung, denn die Eltern beider, 
die einſt in Straßburg ehrſame Kandwerke ge- 
trieben hatten, nannten Baden ihre urſprüngliche 
Heimath. Aber Monſieur Henri Koffer hatte ſeine 
deutſche Abſtammung ganz und gar vergeſſen, 
ſeit er vor nun mehr fünfundvierzig Jahren als 
junger Burſche in die franzöſiſche Armee ein- 
getreten war und ſich nach und nach durch 
militäriſche Strebſamkeit im Frieden und echte 
Tapferkeit im Felde vom gemeinen Musketier 
zum Capitän emporgearbeitet hatte. Als alter 
Troupier der kaiſerlichen Armee dachte er nicht 
mehr daran, daß ſein Großvater auf einem 
Schuſterſchemel in Raftatt und ſein Vater auf dem 
Schneidertiſch in Straßburg geſeſſen hatte. Er 
war Franzoſe mit Leib und Seele: er kannte nur 
ein Land und eine Armee — Frankreich und die 
kaiſerliche Armee, die jetzt endlich die Scharte von 
Leipzig und Waterloo auswetzen und Revanche 
für Sadowa nehmen ſollte. Er lebte und webte 
in den ruhmreichen Erinnerungen des franzöſiſchen 
Heeres, des franzöſiſchen Kaiſerreiches, der napo- 
leoniſchen Dnnaſtie. Alles andere war für ihn 
nicht vorhanden. In dieſer Gefinnung hatte er 
auch ſeinen Sohn Victor erzogen, der als Lieute- 
nant bei einem Küraſſier-Regiment ftand, 
(Sortfegung folgt.) 


Nachdruck verboten.) 
Vera Vorontzoff. 


Erzählung aus dem ruſſiſchen Leben 
on 
Sonja Kovalevsky. 


(Schluß.) 3 

„Heute morgen ging ich in's Gefängnif. 
Ich wurde eingelaffen, und die ſchwere, eifen- 
befchlagene Thür fiel donnernd hinter mir zu. 
Draußen war es warm und die Sonne dien, 
aber drinnen herrſchte Dunkelheit und feuchte, 
kalte Luft ſchlug mir entgegen. Ein drückendes 
Angſtgefühl bemächtigte ſich meiner. Mir war, 
als hätte ich Glück, Freiheit und Jugend für 
immer hinter mir gelaſſen. Es ſauſte mir in den 
—— und ich glaubte in bodenloſe Tiefe zu ver- 
nen. 
Ich zeigte mein Papier vor und man führte 
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paares, 


erkennung und Freude über jene Thatſache i 


ebenſo ſinniger wie bemerkenswerther Weiſe zu 


erkennen. 

*I Buchführungs Unterricht für Bureau- 
beamte.] Zinanzminifter Dr. Miquel hat eine 
bemerkenswerthe Anordnung getroffen. Bei den 
Provinzial-Regierungsbehörden ſoll denjenigen 
Bureaubeamten, die mit der Bearbeitung der 
Einkommen- und der Gewerbeſteuer beauftragt 
ſind — Steuerſecretären und Supernumeraren 
— Unterricht in der kaufmänniſchen Buchführung 
ertheilt werden. 

Italien. 

Rom, 26. Juni. Als Cavallotti heute die 
Kammer verließ, wurde von ſeinen Freunden 
eine Kundgebung für ihn veranſtaltet. Dabei 
wurden einige Individuen verhaftet, welche jedoch 
bald wieder freigelaſſen wurden. (W. T.) 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reiſeplan des Kaiſers. 

Berlin, 27. Juni. Der Kaiſer beabſichtigt ſich 
dem Vernehmen nach zunächſt nach Schloß Zull- 
garn zum Beſuche des ſchwediſchen Aronprinzen- 
dann nach Stockholm, Aaland, Wisbn, 
Bornholm und ſchließlich nach längerem Kreuzen 
in der Oſtſee nach Cowes in England zu begeben. 


Der Kaiſer an Bord des „Newnork“. 

Kiel, 27. Juni. Am geſtrigen diner an Bord 
des amerikaniſchen Panzerkreuzers „Newyork“ 
beim Admiral Kirkland, Commandanten des 
amerikaniſchen Geſchwaders, nahmen außer dem 
Kaiſer noch Prinz Heinrich, die Admirale Knorr, 
Köſter, Balois, Plüddemann, die Capitäne der 
amerikaniſchen Schiffe, der Flügeladjutant des 
Kaiſers Frhr. v. Senden-Bibran und der Com- 
mandant des Zlaggſchiffes „Newyork“, Evens, 
Theil. Der Capitän des „Newyork“ hatte den 
Kaiſer gebeten, das ſchnellſte Boot feines Kriegs- 
ſchiffes nach der Prinzeſſin Bictoria, der Tochter 
des Kaiſers, nennen zu dürfen. Der Kaiſer hatte 
ſeine Erlaubniß gern ertheilt. die Mannſchaft 
war von der Ankunft des Kaiſers unterrichtet 
worden. Als das Boot des Monarchen längs- 
ſeits legte, brach die Mannſchaft in ſtürmiſche 
Kochrufe aus. Der Kaiſer beſichtigte das Schiff 
ſehr genau, namentlich den Maſchinenraum. 

Bei der Tafel hielt Admiral Kirkland eine 
Ansprache, in der er dem Kaiſer für die freund- 
liche Aufnahme des amerikaniſchen Geſchwaders 
in Kiel dankte; er ſchloß mit einem Hoch auf den 
Kaiſer. 

Der Kaiſer erwiderte mit einer Rede, in welcher 
er den Admiral Kirkland erſuchte, dem Präſidenten 
der Vereinigten Staaten ſeinen Dank für die 
Theilnahme der amerikaniſchen Schiffe an der 
Kanalfeier zu übermitteln. Er freue ſich, daß 
den Amerikanern hier gefallen habe. Der Kai 
ſchloß mit einem Koch auf den Präſiden 
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Die Tafel verlief in angeregteſter Stimmung. 
Als der Kaiſer das Schiff verließ, intonirte die 
Schiffskapelle die Nationalhymne und die Be- 
ſatzung brachte ein dreifaches Kurrah aus. 


Berlin, 27. Juni. Der Bundesrath ftimmte 
in ſeiner heutigen Sitzung dem Geſetzentwurf 
wegen Abänderung der Verordnung über Er- 
hebung des Zolkzuſchlages für Waaren aus 
F oc ERS SCHE SSIETEEER 


mich durch eine Menge endlofer Gänge. 
Zwei Gendarmen begleiteten mich — einer 
ging voran, einer hinterher. Aus allen 


Thüren traten uniformirte Geſtalten hervor, 
die mich mit frechen, neugierigen Blicken von 
Kopf bis Fuß muſterten — das ganze Ae 
ſchien von der bevorſtehenden Kochzeit Kenntni 
zu haben und jeder wollte die Braut ſehen. Sie 
genirten ſich auch nicht, laut Bemerkungen über 
mein Aeußeres zu machen. Ich hörte einen 
Offizier zu einem anderen ſagen: „Ces sacres 
nihilistes ne sont pas degoutes, mu foi! 
C’est vraiment dommage d’accoupler un 
beau brin de fillette commega d un brigand 
de foreat. Passe encore, si l'on avait le 
droit de seigneur!“ Der Kamerad antwortete 
ein paar Worte, die ich nicht verſtand, aber fie 
mußten etwas ſehr Unpaſſendes geweſen jein, 
denn beide brachen plötzlich in ein lautes Ge- 
lächter aus, klirrten mit den Sporen und gingen 
an mir vorbei, indem ſie mir unverſchämt in's 
Geſicht ſtarrten und ſich jo nahe drängten, daß 
ſie mich faſt mit ihren Schnurrbärten ſtreiften. 

Mit jedem Schritt wuchs meine Jurcht. Ich 
geſtehe offen, daß, wenn in dem Augenblick 
jemand gekommen wäre und mir zugeredet hätte, 
von der Kochzeit abzuſtehen, ich mit Freuden 
darauf eingegangen wäre.“ 

Endlich wurde ich in einen kleinen leeren Raum 
mit kahlen, weißgetünchten Wänden geführt, in 
dem nur ein paar Holzſtühle ſtanden, und ange- 
wieſen, dort zu warten, während die Gendarmen 
mich verließen. 


Wie lange ich aber dort ſaß, weiß ich nicht. 


Die Zeit ſchien mir endlos lang. Stärker und 
ſtärker ſtieg der Zweifel in mir auf, ob ich recht 
handelte, ob ich nicht eine ſchreckliche, unver- 
beſſerliche dummheit gemacht hätte! Das Schlimmſte 
war der Gedanke an die bevorſtehende Begegnung 
mit Pavlenkoff. 
zuerkennen. Und was würde er ſagen? 

Wird er mich verſtehen, oder mich für eine 
Verrückte halten? Ich bemühte mich, mir in Ge- 
danken ſein Bild vorzuſtellen, wie es mir in den 
letzten Tagen immer vorgeſchwebt, aber wie ich 
mich anſtrengte, es war vergebens. Dagegen war 
es mir, als flüſterte mir jemand alle die böſen 
Beſchuldigungen in's Ohr, die der Staatsanwalt 
bei dem Prozeß gegen ihn hervorgebracht hatte. 
„Endlich hörte ich Schritte, die Thür wurde ge- 
öffnet und zwei Gendarmen führten Pavlenkoff 


herein. Wie er ausſah, welchen Ausdruck jein | 


Geſicht hatte, weiß ich nicht mehr — ich erinnere 
mich nur, daß er die graue Gefängnißtracht trug 
und daß ſein Kopf ganz geſchoren war. FJeſſeln 
trug er nicht. 


führungsbeſtimmungen 
novelle zu und nahm das Geſetz betreffend die 


handels in der vom Keichstag beſchloſſenen Fafjung 


Oberregierungsräthe Sieffert und Wilhelmi eine 


mation ohne Controle würden weder Armenier 


gängen in Macedonien ſei keine ernſte Bedeutung 


Bulgarien verhindere. 
garien in Macedonien Erreichte, ſei der freund- 


klagen gegen die Pforte ungerecht, denn auch in 
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gelaſſen, d. h. die Gendarmen gingen einige 


Ich fürchtete, ihn nicht wieder⸗ 


des Nikolajewski-Bahnhofs, 
Vera zu nehmen. 
Beast mit einer Abtheilung anderer Ge- 


Für ein paar Augenbliche wurden wir allein J grö 


anien, ebenſo der Vorlage betreffend die Er- 
htung von Seequarantänen für ausländiſches 
eh, ferner dem Ausſchußantrag über die Aus- 
zur Branntweinſteuer- 


weilen an dem trivialen Mangel an Mitteln. Ein 
baldiger Abſchluß der armeniſchen Frage jet 
wünſchenswerth. 

Wien, 27. Juni. Das öſterreichiſche abge- 
ordnetenhaus hat heute die Berathung des 
Budgets begonnen. 

Bern, 27. Juni. Nach Einigung des National- 
rathes und des Ständerathes über die Revifion 
der Bundesverfaſſung behufs Uebertragung des 
Militärweſens an die Eidgenoſſenſchaft wird die 
Reviſion im Laufe des Jahres der Volksab- 
ſtimmung unterbreitet werden, jo; daß die Neu⸗ 
organiſation des geſammten Keerweſens bis 
zum Jahre 1897 ausgearbeitet und in Kraft geſetzt 
werden kann. 

Konſtantinopel, 27. Juni. Gerüchtweiſe ver. 
lautet, der Großvezier trage ſich mit Rücktritts⸗ 
gedanken, da er mit den Vorſchlägen wegen 
Beſetzung einiger Miniſterpoſten und wegen der 
bei ſeiner Amtsübernahme angeregten, ſeither 
neuerdings in Druckſchrift niedergelegten Vor- 
ſchlägen wegen adminiſtrativer Maßnahmen auf 
entſchiedenen Widerſtand ſtoße, doch gilt die An- 
nahme eines etwaigen Rücktrittsgefuhes ange- 
ſichts der politiſchen Geſammtlage als unwahr⸗ 
ſcheinlich. 


Der Unfall der „Sardegna“. 
Kiel, 27. Juni. Als „Prinz Waldemar“ in 
Korſör eintraf, wurde ihm ein vom Kaiſer 
Wilhelm abgeſandtes Telegramm zur Beſorgung 


Beſtraſung des Sklavenraubes und Ghklaven- 


an; die dazu gehörige Reſolution wurde 
dem Reichskanzler überwieſen. dem Geſetz be- 
treffend die Abänderung des Geſetzes vom 12. März 
1893 betreffend die Einführung einer einheitlichen 
Zeitbeſtimmung wurde zugeſtimmt. 

— In Münſterberg iſt an Stelle des verftor- 
benen Abg. Schalſcha der Pfarrer Langer mit 
ſämmtlichen abgegebenen 215 Stimmen in das 
preußiſche Abgeordnetenhaus gewählt worden. 

— Wie die „Poſt“ erfährt, haben die Geheimen 


Reife nach Oeſterreich zwecks Studiums der in 
Oeſterreich mit der Zwangsorganiſation des Hand- 
werks gemachten Erfahrungen angetreten. 

— In der Debatte über den Mellage - Prozeß 
im Abgeordnetenhauſe hatte der Abg. v. Kardorff 
von „Raubſtaaten“ Weimar oder Reuß ge- 
ſprochen. Da der Geſandte von Sachſen-Weimar 
darin eine Beſchimpfung ſieht, wird der Präſident, 
der den Ausdruck überhört hat, demnächſt nach- 
träglich denſelben rügen. 

— Der Unterſtaatsſecretär im Miniſterium des 
Innern, Wirklicher Geheimer Ober - Regierungs- 
rath Braunbehrens iſt heute nach Paris ab- 
gereiſt. 


— Nach der „Köln. Volksztg.“ wurden auf Ver- nach dem italieniſchen Flagaſchiff „Sardegna“ 
anlaſſung des Reichskanzlers in einer am 15. Zuni] übergeben. der poſtdampfer überbrachte das 
in Berlin ftattgehabten Sitzung, woran Pertreter] Antwortſchreiben. das die näheren Umftände, 


unter denen ſich der Unfall ereignete, enthielt, 
für den Kaiſer zurück. Danach ſitzt die „Sardegna“ 
fünf Fuß tief im Sande und wird vorausſichtlich 
mit Kilfe von Tauchern ausgegraben und dann 
abgeſchleppt werden müſſen. 


Kufſtand in Kreta. 

Athen, 27. Juni. Briefe aus Kreta beſtätigen 
die drahtlichen Nachrichten über zwei ſehr blutige 
Zuſammenſtöße zwiſchen türkiſchen Truppen und 
Chriſten bei Damos und Kalamitſi. Genaue An- 
gaben über die Zahl der Todten und Derwun- 
deten fehlen noch, doch ſcheint die Sache trotz der 
unbedeutenden Urſache (ein im Hinterhalt liegen- 
der Chriſt ſchoß auf Gendarmen) ſehr ernſt ge- 
worden zu ſein. die Gemüther ſind auf der 
ganzen Inſel ſehr aufgeregt, hauptſächlich wegen 
der plötzlichen und vorzeitigen Schließung des 
Parlaments durch den Gouverneur, was als ein 
Streich der Pforte zur Beſeitigung der letzten 
Refte der kretenſiſchen Autonomie betrachtet wird. 
. .. ̃7§ HE 


Danzig, 28. Juni. 


aller Univerſitäten Theil nahmen, folgende Ver- 
ſchärfungen der Studienbedingungen für an- 
gehende Aerzte vereinbart: 

Das Bhnfikum darf erſt nach fünf Semeſtern, 
das Staatsexamen erſt nach zehn Semeſtern, 
der Doctor med. nicht vor dem Staatsexamen 
gemacht werden. Außerdem iſt nach dem Staats- 
examen noch ein praktiſches Jahr an größeren 
Krankenhäuſern vorgeſchrieben. 

Kiel, 27. Juni. Prinz Keinrich hat für das 
„deutſche Seemannshaus für Unteroffiziere und 
Mannſchaften der kaiſerlichen Marine“ das hieſige 
frühere Oberlandesgerichtsgebäude gekauft. 

Wien, 27. Juni. Das officiöſe „Fremdenblatt“ 
ſchreibt, Oeſterreich-Ungarn habe verſucht, ohne 
an der Action der Mächte bezüglich der armeniſchen 
Frage Theilzu nehmen, die Pforte zur Annahme der 
Forderungen der Mächte zu beſtimmen, was den 
Intereſſen der Türkei am beſten entſpräche. Die 
guten Abſichten des Sultans ſeien bisher un- 
ausgeführt geblieben. An den Ernſt einer Refor- 


— 


ammedaner glauben. Es fei aber 
ng begründet, daß die Mal 
Rodenacker'ſchen Rhederei trat geſtern auf An- 
regung des Correſpondenzrheders zu einer Actien- 
geſellſchaft uſammen. Das Grundkapital beträgt 
580 200 Mk. der neuen Geſellſchaft gehört etwa 
zwei Drittel der Antheile an der Mehrzahl der 
neun Dampfer der Rhederei an. 

* [Fifcherverfammlung.] In Folge der Um- 
geſtaltung der Weichſel iſt bereits ſeit Beginn des 
neuen Weichſeldurchſtiches von den Fifhern der 
alten Weichſelmündung darüber Klage geführt 
worden, daß, ſobald die untere Weichſel ein ftilles 
Waſſer werde, die Fiſcherei brach gelegt werde. 
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Sultans. und die Erfahrung des Großvejiers 
den rechten Weg finden würden. Den Vor- 


beizumeſſen, zumal Bulgarien jeden Zuzug aus 
Alles bisher für Bul- 


ſchaftlichen Berwendung Bulgariens in Aonitanti- 
nopel zu verdanken, welchen Weg Bulgarien auch 
nicht verlafjen wolle. Andererſeits ſeien die An- 


zurücklegen. Jetzt, nachdem einige Zeit verfloſſen, 
wollte auch Vera abreiſen, um mit ihm an ihrem 
Beſtimmungsort zuſammenzutreffen. Sie reiſte 
nicht allein, ſondern in Gejellfhaft von zwei 
anderen Frauen, von denen eine ihre Tochter, 
die andere ihren Mann unter den Derbannten 
hatte. Sie fuhren natürlich dritter Klaſſe, aber 
das war im Pergleich zu dem, was ihrer er⸗ 
wartete, noch eine ſehr bequeme und angenehme 
Art zu reiſen. Die Eiſenbahn ging damals nur 
bis zur Grenze des europäiſchen Rußland, und 
dann mußten fie mit Poſtwagen oder Schütten 
weiterfahren, wenn der Winter einbrechen ſollte, 
ehe ſie ihren Beſtimmungsort erreicht hatten. Im 
beſten Falle, wenn fie nicht auf beſondere Hinder- 
niſſe ſtießen, mußte ihre Reiſe zwei dis drei 
Monate dauern. Und was wartete ihrer wohl 
in Zukunft? Aber daran ſchien keine von ihnen 
zu denken, ſondern alle drei waren ruhig und 
es lag eine feierliche, lichte Freudigkeit über ihnen. 
Die ungewöhnliche Erregung, in der Vera während 
der letzten Zeit nach dem entfcheidenden Schritt 
gelebt hatte, war jetzt verſchwunden und ſie war 
wieder fie ſelbſt, daſſelbe ſchwärmeriſche 
etwas verſchloſſene Weſen früherer Tage. Sie 
war nur ein wenig abgemagert und ſchien ernſter 
und älter, aber die dunkelblauen Augen blickten 
muthig und hoffnungsvoll und es war rührend 
zu ſehen, welche zärtliche Fürſorge ſie den beiden 
Reiſegefährtinnen, beſonders der älteren von 
ihnen widmete. Alle drei waren zweifellos durch 
eine innerliche Freundſchaft verbunden, eine 
Freundſchaft, wie ſie nur gemeinſames Unglück 
hervorbringen kann. 

Es hatten ſich an dieſem Tage viele Leute auf 
dem Perron eingefunden; einige waren nur aus 
Neugierde oder Theilnahme gekommen, andere 
hatten Derwandte und Freunde in Sibirien, 
denen fie Grüße und Nachrichten durch die Rei- 
ſenden ſenden wollten. Zahlreiche Polizeibeamte 
waren natürlich auch anweſend. 

Ich konnte nur wenige Worte mit vera 
wechſeln, ehe ſie abfuhr, da ſich alle um ſie 
drängten. Aber als die Coupethür zugeſchlagen 
wurde und der Zug ſich gerade in Bewegung 
ſetzen follte, reichte fie mir ihre Hand durch das 
genfter. In dieſem Augenblicke ftand mir je 
lebhaft vor Augen, welch' ein Geſchich dieſem 
jungen, entzückenden Geſchöpf bevorſtand, daß 
mein Herz ſich zuſammenkrampfte und Thränen 
meinen Augen entſtrömten. 

„Weinſt du um meinetwillen?“ fragte fie mit 
hellem Lachen. „Ach, wenn du wüßteſt, wie leid 
t um Euch alle thut, die Ihr zurückbleiben 

u “ 

Das waren ihre letzten Worte. 


| 


Schritte zur Seite. 

Was zwiſchen uns geſchah, iſt mir wie ein 
Traum. Ich glaube, Bavtenhoff ergriff meine 
Hände und flüfterte: 

„Dank, Dera, Dankl“ Er konnte nichts weiter 
fagen, und auch ich fand keine Worte. Aber millft 
du glauben, daß von dem Augenblick ſeines Ein⸗ 
tretens an plötzlich meine Furcht verſchwunden 
war? Es wurde ſo ruhig und klar in mir. Die 
Zweifel waren wie fortgeblaſen. Ich wußte nun 
beftimmt, daß ich recht gehandelt hatte, daß ich 
nicht anders handeln konnte. : 

Wir wurden in die Kirche geführt, ftellten 
uns neben einander, der Prieſter faßte unſere 
Kände und führte uns um den Altar. Alles das 
fteht vor mir wie in einem Nebel. Einen Augen- 
blich, als der Weihrauch um uns wallte und der 
Chor „Jsaje likuje!“ anſtimmte, fühlte ich mich 
wie betäubt — mir war, als ftände nicht 
Pavlenkoff, ſondern Daſiltſeff neben mir, 
und ich hörte ſeine liebe Stimme an mein Ohr 
klingen. Ich weiß, o ich weiß, er würde meinen 
Schritt billigen, er würde ſich über mich freuen. 
Und plötzlich wurde es ganz klar in mir, meine 
ganze Zukunft lag deutlich vor mir. Ich werde 
nach Sibirien gehen, den Derbannten beiſtehen, 
fie tröften, ihnen dienen, ihre Briefe in die Keimath 
befördern.“ 

Ihre Stimme verſagte ihr und fie brach in 
Thränen aus. 

v paß ich den ganzen Winter hindurch vergeb- 
lich Arbeit geſucht habe“, — fuhr ſie nach einigen 
Augenblicken fort. In ihren Augen glänzten 
noch Thränen, aber die Summe klang mild und 
froh. „und fie war fo nahe bei der Hand. 
Könnte ich mir wohl eine beſſere Aufgabe 
wünſchen? Offen geſtanden, paſſe ich gar nicht 
dazu, revolutionäre Propaganda zu machen, zu 
conſpiriren oder Dynamit-Attentate vorzubereiten. 
Dazu gehört fo vieles, was mir fehlt — Beredt- 
jamheit, die Fähigkeit, auf das Bolk eigzuwirken. 
Außerdem würde ich immer ſo viel Mitleid mit 
allen haben, die ich in Gefahr brächte. Aber 
nach Sibirien zu gehen, — das ift etwas für 
mich, das iſt eine Arbeit, die ſich für mich eignet. 
Und wie einfach und unerwartet das alles ge- 
kommen iſt, wie von ſelbſt! Ach Gott, wie 
glücklich bin ich!“ 

Sie warf ſich in meine Arme und weinend 

umarmten wir uns. dem Perron 
ä au 

Sechs Wochen ſpäter ſtand 55 hoſchied von 

Gleich nach der Hochzeit war 

fangenen nach Sibirien geſchicht worden; den 

öhten Theil des Weges ſollten fie zu Fuß 


Weſteuropa ſcheiterten Reformbeſtrebungen W 
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5. Später erſchienen die Buchſtaben 
V. als Namenszug der Kaiſerin mit der Krone 
ıf der Waſſerfläche. Es hatte ſich auch im vor- 
liegenden Falle wieder um eine durch den Kaiſer 
veranlaßte und unter ſtrengſter Geheimhaltung 
vorbereitete Vorführung des griechiſchen Feuers, 
und zwar in coloſſalen Abmeſſungen gehandelt, 
das ſchon in Wirſchkowitz ſowie kürzlich an der 


Börſen-Depeſchen. 

Berlin, 27. Juni. (Telegramm.) Tendenz der 
heutigen Börſe. Wien meldete matte Tendenz mit 
dem Zuſatze wegen der Vorgänge in Macedonien. Ob- 
wohl man hier nicht im entfernteſten einen Ernftfallüber 
die Vorgänge in Bulgarien beſorgt, eröffnete die 
Börſe dennoch in ſchwacher Kaltung aus reinen lokalen 
Urſachen. Es hat ſich nämlich ein ganz erheblicher 
Stückeüberfluß in leitenden Speculationswerthen heraus- 
geſtellt, der darauf hinweiſt, daß an der Börſe ganz 
belangreihe Kauſſe-Engagements vorherrſchen, was 
auch dadurch erhärtet wird, daß Creditactien einen 
Deport von 90 Cents, Disconto von 72½ Cents 
bedangen. In Italienern war der Schiebungs⸗ 
fa zwiſchen dem laufenden Monat und Juli 
20 Cents. Im Bankenmarkt war die Haltung 
ſchwankend bei theilweiſen Courseinbußen, feft lagen 
nur Kohlenactien auf das Reſultat des geſtrigen 
günſtigen Beſchluſſes des rheiniſch-weſtfäliſchen Kohlen- 
ſyndicats; Eiſenactien, Bochumer ausgenommen, 
tendirten matt. In Schweizer Bahnen war Central - 
bahn ſehr belebt, angeblich darauf, daß dieſe den Be- 
ginn der Verſtaatlichungsaction der ſchweizer Bahnen er- 
öffnen ſoll. Heimiſche und italieniſche Bahnen waren preis- 
haltend, Prinz Heinrich-Bahn gedrückt, Warſchau-Wiener 
erholt, Lloyd feſt, Packetfahrt gedrückt, Türkenlooſe 
matt auf Rückgang im Heimathlande. der Fonds- 
markt zeigte nach Abgang der Deports eine gute 
Haltung, heimiſche Anlagen feſt. Bei Beginn der 
zweiten Börſenſtunde war der Lokalmarkt zumeiſt ge- 
beſſert, Cübecker und Mainzer höher, nur Banken 
ſtagnirend, Franzoſen ſchwächer, Fonds gut behauptet, 
Mexikaner belebt, Ultimogeld bleibt bei 5½ Procent 
weiter geſucht. Im weiteren Verlaufe waren anken 
unregelmäßig, Montanwerthe nachgebend, Bahnen 
ſchwächer, nur ſchweizeriſche feſt, Schluß ſchwächer. 
Nachbörſe behauptet. Privatdiscont 2½. 

Frankfurt, 27. Juni. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 340¾, Franzoſen 373¾, Lombarden 
965/, ungar. 4% Goldrente 103,40, ital. 5% Rente 
88,90. Tendenz: ruhig. 

Paris, 27. Juni. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
101,20, 3% Rente 101,65, ungariſche 4% Goldrente 
104,50, Franzoſen 935, Lombarden —, Türken 
25,82 ½, Aeanpter —. Tendenz: träge. — Nohzucker 
loco 2727,25, weißer Zucker per Juni 28,12 ½, 
per Juli 28,25, per Iuli-Auguft 28,37½, per Oktbr.- 
Januar 29,12½. Tendenz: behauptet. 

London, 27. Juni. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 107%¾, 
4% preuß. Conſols — 44 Rufen von 1889 
103½, Türken 25%, 4% ungariſche Goldrente 103 /. 
Aeanpter 10, Platzdiscont , Silber 30%: — 
Tendenz: ruhig. — Havannazucher Nr. 12 117, 
Rübenrohzucker 9½. Tendenz: träge. 

Petersburg, 27. Juni. Wechſel auf London 3 M. 92,95. 

Newyork, 26. Juni. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1. do. für andere Sicher- 
heiten do. 1½, Mechſel auf London (60 Tage) 4.88 ½. 
Cable Transfers 4,89/, Wechſel auf Paris (60 Tage) 
5,161/,, do. auf Berlin (80 Tage) 95½ Aichiſon. Zopeha- 
u. Santa-F6-Actien 95%, Canadian-Paeific-Actien 558%, 
Central-Pacific-Actien 191/,, Chicago-, Milwaukee u. 
St. Paul-Actien 68¼, Denver u. Rio-Grande-Pre- 
ferred 47 ½, Illinois-Central-Retien 96, Lane Shore 
Shares 150, Louisville- und Raihville- Actien 58¼, 
Nemwnork-Cahe-Erie-Ghares 9%. Newy. Centralbahn 
102, Northern-Paciſic-Prefer. 16¼½. Norfolk and 
. 13, Philadelphia and Reading 5 
I. Inc.-Bonds 31!/, Union-Pacific-Actien 121/,, Silver- 
Comm. Bars. 66. — Waarenbericht. Baumwolle, 
Rewnork 7, do. New-Orleans 6¾. Petroleum 
do. Newyork 7,95, do. Philadelphia 7,90, do. 
rohes —, do. Pipe line cert. per Juli 155 nom. 
Schmalz Weſt. ſteam 6,75, do. Rohe u. Brothers 7,00, 
Mais ftetig, do. per Juni —, per Juli 5275 
n 14 51. — Weizen, jest, rother Winter- 
weizen 77½, do. Weizen per Juni 76/8, do. do. per 
Juli 76½, do. do. per Gept. 77½, do. do. per Dezember 
798. Getreidefracht nach Liverpool 1. Kaffee 
Rio Nr. 15¼, do. Rio Nr. 7 per Juli 14,30, 
do. do. per September 14,40. Mehl, Spring-Wheat 
clears 3,00. Zucker 213/,.. Kupfer 10,70. 

Chicago, 26. Juni. Weizen feft, per Juni 71/8 
per Juli 72¼. — Mais ftetig, per Juni 47/8. Speck 
ſhort clear nomin. Pork per Juni 12,30. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 27. Juni. Tendenz: feſt. Keuliger Werth 
9,35 M Geld Baſis 88 0 Rendem. incl. Sach tranſito 
ranco Hafenplaß. 
l 8 2. Zuni. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig. Juni 9,45 M, Juli 9,52½ M, Auguft 9,87 ½ M, 


Yifche hierher zurück. 
+ Pillau, 25. Juni. Einige Knaben aus Alt. Pillau 
— 2 Verdi hatten ein neues Spiel erfunden: es erhielt den 


5 ; Namen „Scharfrichterchen““; einer der Knaben, der 
find die Fiiher der betreffenden Ortſchaften im S A feine „Gehilfen“, die anderen 
Auftrage des königl. Landrathsamtes von dem | Knaben, nach einem „Delinquenten“ aus. Bald hatte 
Gemeindevorſteher zu einer Berfammlung auf | man auch einen ſolchen in dem kleinen, eiwa fünf- 
Freitag, den 29. d. Mts., in das Schilling'ſche] jährigen Sohne des Kafenbauſchreibers R. gefunden. 
Gaſtlokal zu Groß Plehnendorf eingeladen worden, | Der kleine Junge wurde trotz feines heftigen Wider- großen Fontaine in Sansſouci die Aufmerkjam- 
um Grmittelungen über Abhilfe der Nothlage der 288 5 von den „Scharfrichtergehilfen“ auf den „Richt- keit des Kaiſers erregt hatte. Wenn auch, wie 
Ziſcher anzuſtellen. Pan re Te = 1 8 unter ben ae erwähnt, in Kiel die Waſſerfläche keinerlei Vor- 

irchenangelegenheit.] Laut Entſcheidung des ei augen up . a 10 ns Ben eren bereitungen hatte erkennen lafjen, fo hatten ſolche 
ee, ned die mend 5 doch wochenlang vorher erfolgen müſſen, um die 
auf Anſuchen v iedern e 


ſic) an dem jonderbaren Gebahren des kleinen R., » 3 h 
nicht berechtigt, die Beerdigung fremder, d. b. nicht zu denn dieſer ſtrampelte in feiner Angſt mit den Füßen, überraſchende Wirkung zu erzielen. Wie bedeutend 
der betr. Kirchengemeinde gehöriger. verſtorbener Per- 


rang 5 a 5 5 Geſichter un 55 Zunge der waren, a de = 

; zri 1 aus. ei dieſer Beluſtigung vergaß man aber ganz, ie Höhe der Namenszuge eter . h. mehr 

bu: de en lung des den armen Jungen abzuſchneiden, und es hätte der- | als ein vierſtöckiges Kaus), die Breite 45 Meter 

verbieten, weil in dieſer Besiehung nur ein privates ſelbe elendiglich umhommen müffen, wenn nicht ein [betrug, während die Krone 32 Meter hoch und 

Intereſſe der Kirchengemeinde bezw. der Mitglieder der- en 5 eng SW aus eee den 30 Meter breit war. Es waren zu dem Zwecke 

felben, nicht aber ein polizeiliches öffentliches Intereſſe k 5 4 55 ee ei aten de reine d eme gern, | dde gewaltige Holzflöſſe von je über taufend 

vorliegt. Das polizeiliche Verbot wäre alſo nur dann biss chnitten hätte. Es dauerte eine geraume Beile] Quadratmeter Fläche erbaut worden, zu deren 
erechifertigt, wenn im beſonderen Falle ein unter 


bis das arme Kind, deſſen Kals einen blutrünſtigen i Ä 
10 fl 10 Aug. Landrecht fallendes öffentliches Ge Ring zeigte, wieder zu ſich kam. Flottmachung es nicht weniger als 135 von der 
fundheits- ꝛc. Intereſſe nachgewieſen iſt. 


F. Mohrungen, 26. Juni. Heute um 8½ Uhr ver- kaiſerlichen Werft geſtellter Leute bedurft hatte. 

fammelten ſich die Theilnezmer an dem Guſtav Dieſe Flöſſe wurden mit 1500 Centnern Bleirohr 

„ISeeamt.] Unter dem Dorfih, des sen Land- | Adotf-Feft, mehr denn 100 an der Zahl, auf dem | belegt und darauf in eine Tiefe von 5 bis 8 Metern 

gerichtsrath Wedekind trat heute ib eeamt zu-] Schlößchenplatze, von wo aus man ſich in den großen | auf den Grund des Kieler Hafens verſenkt. Es 

Klier aus Strolfund Bon fer reichen un a | Baal T a 9 Bazaus die überraſchende Thatſache, 

1 1 75 ’ 1 2 1 br 1 5 13 ri 

Capitun Weſſel Berenz, ju berathen. Wie die Zeugen act ſtattfand. Darauf begaben ſich die Feſttheilnehmer daß die kaiſerlichen Gäſte noch kurz vor der Dor- 

des Unfalles bekundeten, ham am 22. d. M., Nach- 


in langem Zuge nach der Kirche zum Feſtgottesdienſte. fü 3 15 0 

78 iche * | führung unbehindert über die Stellen hatten 
mittags 5½ Uhr, die „Anna“, die 4 Mann Beſatzung Um 12 uhr begann dann die öffentliche Haupt 
hat, in den Hafen von Neufahrwaſſer ein, nahm den 


verſammlung. In derſelben dankte Herr Confiftorial- binwegfahren können, ohne einestheils ſelbſt 

2 ; rath Wevers-Danzig für die warme Begrüßung, die etwas von der vorbereiteten Ueberraſchung 
Loolſen an Bord und ließ langſam die Segel herunter.] dem meftpreufifchen Verein zu feinem 50 jährigen] zu merken und ohne andererſeits dieſelbe durch 
In der Höhe der „Provinzen“ wollte der Cootje an- | Stiftungsfeſte durch den oſtpreußiſchen Bruderverein | ihre hoch über den Rohrleitungen binwegjahrenden 
legen und commandirte einen Mann in das fteuerbord | zu Theil geworden fei, ſowie für die reichliche aber | Boote irgendwie zu ſtören. 
liegende Boot. Der Kalbmann Böttcher folgte diefem | auch moihwendige Unterſtützung ſeitens des ofl- 
Befehl und ſprang in das Boot, verfehlte daſſelbe | preußischen Vereins hei jenem Anlaſſe. Herr Prediger der Blumencorſo in Kiel. 
jedoch und fiel etwa einen Fuß hinter demſelben in | Bowien-Mohrungen überreichte im Namen der einzelnen zu dem Bl Dutt Ab 
das Waſſer. Bom Lande aus erſcholl fofort der Ruf | Gemeinden der Diöceſe Mohrungen 375 Mk. Alsdann | _ em Blumencorſo am Dittmod Abend, 
„Mann über Bord; der Steuermann hletterte gleich | erftattete Herr Profeſſor Benrath den Jahresbericht. über welchen wir unſeren Leſern bereits berichtet 
in das noch am Schiff hängende Boot und ruderte | Der Bericht gedenkt der neuen Einrichtung, wonach haben, werden noch folgende Einzelnheiten ge- 
auf den im Waſſer 8 zu; in dem Augen- nicht allein Diafpora - Gemeinden die Liebesgabe zu meldet. 
blick, in dem er nach ihm faßte, ging Böttcher unter [Theil werden kann, ſondern auch ſolchen, die in der Die prächtig drapirten, mit Guirlanden und 
ſchent 15 e e e eee u S ee deer Kreise liegen, und ferner ſelchen, die | Blumen geschmückten Boote hatten den der 
Schlage gerührt worden ift. Herr Neichscommiſſar. fo ſchlecht beftellt find, daß fie nicht in der Lage find, | ſchiedenen Nationalitäten entſprechende Schiffs⸗ 
Capitän 3. S. Rodenacher war der Anſicht, daß der 


ſich ſelbſt zu helfen. Es wurden an Unterſtützungen formen; die 3 noſtümirt. S 
16 000 Mu. fü 1500 Nh, ; die Beſatzungen waren koſtümirt. So 
Vorfall durch Unvorſichtigkeit des Böttcher entſtanden ea. 16 Mu. ausgegeben, für Wanderlehrer b 

er habe keine Anträge zu ſtellen. Das Seeamt 


ca. 6700 Mh. für den Centralverein. Ortsvereine wurde das Boot 20m Panzer „Hagen“ von dem 

ſei; er hab, wurden neugegründet in Niederung, Guitftadt, ein alter | grammen Hagen“ geführt, den ein Schildknappe 
ſchloß ſich dieſen Ausführungen an. neu in's Leben gerufen in Muldzen. Darauf wurden begleitete, ferner ſah man Bikingeridiffe ꝛc. Die 
Es wurde dann über den Unfall, den am 25. April | die Wahlen zum Borftande vorgenommen, Die Herren | Boote umkreiſten die Yacht „Hohenzollern“, an 
der zur hiefigen 3. G. Reinhold’ichen Rhederei gehörige | Provinzial-Schulrath Dr. Carnuth, Direcor e. D. Dem- | deren Bord der Kaiſer kurz zuvor vom Beſuch 
Dampfer „Gophis ‚ ae durch Auflaufen | bomshi, Director Keinrih und Apotheker Kuntze, | der Kaiſerin im Schloſſe zurückgekehrt war. Der 
bei Kammern auf Born erlitten hat, verhandelt. Die | fämmtlich in Königsberg, wurden wiedergewählt. | Monarch erſchien bald an der Gteuerbord-, bald 


neugewählt Kerr Genatspräfident Löffler - Nönigs- | an der Backbord-Seite und wurde überall 


„Sophie“, ein e ar von 616 Ep 
itterZons Ladefähigkeit, ift von Herrn Capitän Max d Herr Superintendent Schawaller-Brauns- gemi . 2 g g . 
6 1 5 „ zur 2 87 Liebesgabe Kr ſtürmiſch begrüßt, während die Diufikkapelien die 


Garbe faft ohne jede Havarie ſeit ca. 10 Jahren ge- iſtk ; 
führt ae m 2 d. Nis. ging die „Sophie“ gegangenen Beträge feftgeftelli. Es ſind im ganzen Nationalhymne und andere patriotiſche Weiſen 
von Neufahrwaſſer mit einer Ladung Melaſſe nach 1548 Mk., darunter 228 Mk. für die unterliegende ſpielten. Der Kaiſer wurde mit Blumen förmlich 
Dünhirhen . aus und ſteuerte bei flauem Wind | Gemeinde eingegangen. Dom Provinzialverein werden Überſchüttet und erwiderte die Ovationen mit 
und nebligem, wechselnden Wetter nordweſtlich von] die beiden Gemeinden Malga und Gawrinalzen vor. einem wahren Blumenregen auf die die Längs- 
Rirhöft an der Nordspitze von Bornholm vorüber nach | geſchlagen. Bei der Abstimmung trug die Gemeinde | jeiten paſſirenden Boote, was immer erneute 
dem Sund. Capitän Garbe hatte die Schiffswache von | Gawrppalhen den Sieg davon, ſie erhält demnach die Kurrahrufe zur Folge hatte, Der Blumencorſo 
große Liebesgabe von 1320 MR. — Den Derhand- | dauerte von7 / —8/ Uhr Abends. Der Kaiſer dankte 


— bis 4 . „> ee 2 en 
euermann Otto Rathhe ab, der gegen 7 Uhr die lungen folgte ein Mittagsmahl und eine Ausfahrt nach 1 8 f . 
3649 am Oberländifchen Kanal. jedem Schiffe, das vorüberfuhr, indem er grüßend 


Maſchine ſtoppen ließ und mit dem Patentloth, da es : ; 

unklar geworden war, lothete. Er fand 17 Meter Memel, 26. Juni. Heute gegen 12 Uhr Mittags mit der Hand winkte. Gegen 9 Uhr ſtieg er das 

Waſſer, war alſo dicht unter Land und richtete den | zog zum erſten Male während 1 Jahres ein ſtarkes Fallreep hinab und beftieg das Kaiſerruderboot, 

Curs vom Lande weg nach Norden. Eine halbe Stunde | Gewitter unmittelbar über unfere Stadt hin. Be- woſelbſt er den Platz am Steuer einnahm. Selbſt 

ſpäter hatte er ſchon wieder 48—50 Meter Waſſer | jonders gewaltig waren zwei ziemlich ſchnell auf ein- ſteuernd begab er ſich an Bord des amerikaniſchen 

und fuhr nordweſtlich weiter. Um 1 4 Uhr lothete man | ander folgende Donnerſchläge, denen beide Male der Flaggſchiffes „Newnork“ zum Diner beim Admiral 

noch 48 Meter Waſſer; gegen 9 Uhr übernahm Capitän | röthliche Schein des Blitzes troß der Zageshelle heftig Kirkland. 

Garbe wieder das Commando und ließ die Maſchine | vorausleuchtete. Der erſte Blitzſtrahl ſoll, wie mann 

wieder ftoppen, um zu lothen. Nun hörte man das | jagt, am Leuchtthurm in die See niedergefahren jein, 
er zweite traf den großen Schornſtein der in der 


Nebelhorn von Nordhammer auf Bornholm, aber > 
nur jo leife, daß Capitän Garbe ſicher zu fein glaubte, | Nähe des ſtädtiſchen Kirchhofes und der Gasanſtalt Der Ausruf „Hohl, der bei der Kieler Feier 
belegenen Wolff’ihen Ziegelei und demolirte denſelben fo häufig wiederkehrte, ſchreitt man den „M. 


daß er 3—5 Seemeilen von der Nordſpitze Bornholms ent. 
fernt ſei. Diefe Annahme follte aber ikrig ſein; denn kaum | dermaßen, daß er wohl ſofort wird abgetragen werd N.“ aus Paris, macht den Franzoſen viel zu 
müſſen. Die „Kaube“ des Schornſteines wurde abg hi e da 


war man 7—8 Minuten mit halber Kraft gefahren, als R er N * . s 
5 0 und aus der Mitte deſſelben e en Zranzojen nicht über dle Zunge 


Ma Jah, Wie er e iche. herausgeriſſen. Dazu zeigt der Schornfte t ill, i wegen feiner Bedeutung, die 
boote hielt. Er ließ das Ruder hart Bachbord legen, | feiner ganzen Länge nach einen klaffenden Riß. Das | auf den deutſchen Kaiſer angewandt unſeren 
in demſelben Augenblich fuhr der Dampfer auf eine | Dach des Ofens ift gleichfalls ſtark demolirt. Eine am Nachbarn nicht paßt. Der „Zi aro“ berichtet 
der an der Nordſpitze von Bornholm liegenden Klippen | Rauchfang befindlich geweſene eiſerne Platte iſt voll. ich di ie Mat a n ei 5 
auf, das Colliſtonsſchott lief fofort voll; Capitän Garbe | ftändig verſchwunden, merkwürdiger Weiſe ohne auch daß ſich die framöſiſchen Matroſen mit einem 
wendete alle ihm zur Verfügung  ftehenden Kräfte nur Schmelzſpuren zu hinterlaſſen. In einer ca, | Wortſpiel geholfen haben. Als der Kaiſer auf 
auf, um losfukommen, was Nachmittags gelang. Die | 20 Meter entfernten Scheune wurde ein Arbeiter be. | feiner Jacht vorbeifuhr, hätten fie „och!“ mit 
Schiffswandung wies am Bug nee Fuß be- Häubt, während ein zweiter eine, glücklicher Weiſe franzöſiſcher Ausiprache des „ch“ (fh) gerufen 
tragendes Loch auf, ſo 10 rt Garbe tele- | nur ganz vorübergehende, Lähmung des Beines | und ſomit ihr eigenes Admiralſchiff, den „Hoche“ 
graphiſch aus Kopenhagen Hilfe erbat. die er am | erlitt. Einem Dienstmädchen, welches Folz holen wollte, | gemeint. Welcher Einfall! Beiläufig gejagt, ift 

wurde ein Scheit Holz an den Kopf geſchleudert. Das | aber die Geſchichte nicht einmal wahr. Die Ma- 


Nachmittag — in der 5 97 2 1 75 
dampfer „Kalſegat“ erhielt. Der Dampfer schleppte] Mädchen kam mit dem Schreck und einigen gering- 5 ; ie Qi ; 
ae Verletzungen davon. Der an der Ziegelei ver- troſen haben „Hurrah“ geſchrien. Die Kinderei 


die eee ere 3 rt Lech ift lediglich von dem großen Boulevardblatt 
proviſori ; ann weiter na ir i ) k. ge- * h . a att er- 
Kopenhagen, wo die Ladung gelöſcht und nen eher l 1 funden zum Ergötzen ſeiner Leſer, die an der- 
Schiff reparirt wurde. An Bergungsgeldern und Hagel und von einem wolkenbruchartigen Regen be- | gleiche Späßchen Geſchmach zu finden deinen. 
gleitet. (M. D. Andererjeits leſen wir in der „Patrie“: „Der | Sepfember 9,80 M, Oktober-Dezember 10,17% M. 

Das er Schwurgericht fällte heute, wie ſchon | deutſche Kaiſer hat ſeine Hamburger Rede mit Abends 7 Uhr. Tendenz: fefl. Juni 9,55 , 
telegraphiſch gemeldet, zwei Zodesurtheile. Der ver- einem dreimaligen „Hoch!“ geſchloſſen. Mehrere | Juli 9.57% M, Auguß 9,72% Al, September 9,85 M. 
urtheilte Losmann Ehriftoph Greitßus hatte auf An- Leſer fragen uns, ob dieſer Ruf zu Ehren unſeres Oktober-Dezember 10,22½ Al. 
ſtiften feiner Mutter am 17. Februar 1895 die Näthner- | Koche“ ausgeſtoßen wurde. Das iſt nicht der ; E 
frau Urte Greitßus, die Ehefrau feines Bruders, fowie | Fall. „Hoch! Hoch!“ ift ein ebenſo haiferliher Schiffsliſte. 


=. 
7 


8 


Koch — „Koche“! 


Schadenvergütung find von der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft 34 871,60 Mk. gezahlt le — 
denen dagegen nur ca. 14 000 Mh, auf den eigent- 
lichen Schaden fallen. Diefe Angaben des Capitäns 
und Steuermanns wurden von den vernommenen Mit- 
liedern der Mannſchaft beſtätigt. Herr Reichscommiſſar 
apitän zur See Rodenacker führte aus, daß er Herrn 


. ähri t, damit die- x ; 2558 
Cepitän Barbe wel Dorise 15 machen habe, namlich] debe lden ahn ahn egannenen Piebſtahl mächt ver.] wie hannibaliiher (1) Austuf“ Neufahrwaſſer, 27. Juni. Wind: NW. 
erſtens, daß er dem Steuermann in dieſer Weiſe = 5 feln. ver Bund 5e er in einen Drünnen — — — — angekommen: Kvik, Bone, Rönne, Chamottſteine. 


Lidskjalf, Gunderſen. Middlesbro, Salz. 


Schiff überlaſſe, daß er beliebig den Curs ändern Im Ankommen: Dampfer „ Edina“ 


könne, und daß er, nachdem er das Nebelhorn gehört, 
nicht den Curs nach Norden eingeſchlagen habe, der 
ihn ſicher frei gebracht hätte. Der 5 


geftürzt, die Mutter erſt niedergeſchlagen und fie dann Literatur. 
förmlich abgeſchlachtet. + Die Juni- Nummer von Weſtermanns 


— — — — — TEE EEE] 
Neutomiſchel, 26. Juni. Dieſer Tage explodirten Deuiſchen Monatsheften enthält 9 e Beobachtungen zu danzig. 
im Laden des Kaufmanns Otto Thomas hierſelbſt auf . . eg Der . „Deteorologiſche Bebauung ben 


ftellte den Antrag, dem Capitän das Patent als Schiffer i ä i ks- x „ Barom.- | 5 
auf große Fahrt zu entziehen. Das Geeamt 2 Ae TE e man von Rudolf v. Gottſchall „Aretin und fein | & “ Elen zherm. Wind und Wetter. 
der Anſicht, daß das Verhalten des Capitäns zu Tadel | Schaufenſter zertrümmert und die Cadenthür, die ſofort [Haus“ entwickelt ſich zu einem intereſſanten 15 mm Celſius. 
Anlaß gebe, eine Patententziehung ſei aber nicht ge- | in Brand gerathen war, mehrere Meter weit auf die [Culturbild, und die Erzählung „Unter den Ver- f 5 = 
rechtfertigt. Straße geschleudert wurde. Sehr bedeutend find die | ſchickten“ von E. eſchricht führt uns dun den 27 1 3 152 2 friſch; bewölkt, 
I mechen-Nachweis der Bevölherungs-Borgänge Brandwunden, die der im Laden anweſende Lehrling Schrecken der ſibiriſchen Strafcolonien. Ein Bild | 2712 7391 130 En 8 N 


vom 16. Juni bis 22. Juni 1895.] Lebendgeboren 
33 männliche, 0 weibliche, insgeſammt 73 Kinder. 
Todtgeboren 1 männliches, 3 weibliche, insgeſammt 
4 Kinder. Geſtorben 31 männliche, 31 weibliche, ins- 


im Geſicht, an den Händen, den Armen uud den Füßen [aus dem modernen Mufikleben giebt Bernhard 
ſich 12 hat. An jeinem Aufkommen wird ge- | Schol) in der biographischen Ghizze „Edgar Tinel“. Fremde. 
zweifelt. Einen reich und vielſeitig illuſtrirten Aufſatz hat Hotel Berliner Hof. Meyer aus Stettin, Stadtraſh. 


geſammt 62 Perſonen, darunter Kinder im Alter von , E. Mentzel mit der Schilderung der alten Uni-] Matting a. Sulmin, Dekonomierath. Bertram a. Rerin, 
0 bis 1 Jahr 28 ehelich, 5 außerehelich geborene. Vermiſchtes. verfitätsftadt „Marburg,“ geliefert. Kuch Georg ere Sb an e e e . en 
Todesurſachen: Scharlach 1, acute Darmkrankheiten Das griechiſche Feuer Schweinfurth, der berühmte Afrikaforſcher, iſt | Rittergutsbelißer. Jagen aus Straßburg, Baltor. von 
einſchließlich Brechdurchfall 26, darunter a) Bred- 8 ; wieder mit einer Arbeit vertreten: „Ein altes | Weychert aus Warſchau, Beamter. Gemballa a. Berlin, 


durchfall aller Altersklaſſen 25, b) Brechdurchfall 
von Kindern bis zu 1 Jahr 23, acute Erkran- 
kungen der Athmungsorgane 3, alle übrigen Krank- 
beiten 30. Gewaltſamer Tod: Berunglückung oder nicht 
näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 2. 
1Gaſtwirthſchafts-Berkauf.] Das bekannte Gaft- 
Nod des Ferrn Kittlitz an der Weichſel gegenüber der 
ohnſacher Fähre, 15 culmiſche Morgen groß, iſt an 
den Gaſtwirth Seren Heinrich Schröter mit Inventar 
und Ernte für 27 000 Mh. käuflich übergegangen. 
[Gutsverkauf.] Das Gut Müggau bei Danzig, 
1350 Morgen groß, iſt durch Vermiſtelung des Herrn 
Emil Salomon-Danzig von Herrn Rittergutsbeſitzer von 
Körber auf Gr. Plowenz an Herrn Oberroßarzt Piltz 
in Cangfuhr für 190 000 Mark verkauft worden. 

* [Firmungsreife) Am 3. Juli tritt der Biſchof 
von Culm, Herr Dr. Redner, feine dritte diesjährige 
Firmungsreiſe an, und zwar zunächſt nach Neuftadt. 

S o—hK» r —— 


Aus der Provinz. 


ph. Dirſchau, 27. Juni. In Gr. Montau wurde ein 
eitjähriger Knabe, der ſich aus Uebermuth an den 

chweif eines Pferdes hielt, um ſich fortziehen zu laſſen, 
er en Thiere jo unglücklich an den Kopf getroffen, 
aß das Gehirn bloßgelegt wurde. — Geſtern verſtarb 
im Dincenz-Krankenhauſe der Knecht aus Peterhof, 
welcher, wie vor einiger Zeit gemeldet wurde, von 
einem Arbeiter, der ſich mit einem anderen in Streit 


ueber die Vorführung des griechiſchen Feuers Heiligthum an den Ufern des Möris“ mit mehreren Klein aus Bremen, Biebo a. Berlin, Koſch a. Berlin, 


: ; Lutterbeck a. Leipiig, Fran aus Gera. Wennber, 
ne Be ut A er are | Abbildungen. Eigenartig in der Aufiah „Aus ee a eiirelih, Lilchhe a. Berlin, Hegel 


5 N den Erinnerungen eines Hofnarren“, nacherzählt | a. Frankfurt, Nieſchlag a. Wültewaltersdorf, Kempinshy 
PL N e 1 80 von Heinrich Nos. Kleinere Aufjähe mit Ab- | aus Brieg. Brenner Dur Dresben, Mienand aus Gtoip, 
Den — Zeſiſchiſſes das ee Aündblich über | dildungen ergänzen das reichhaltige Lelt. in. Aaufleute. 555 


Berlin, Kaufleute. 
— — —— — — 5 2 
die im Glanze ihrer elektriſchen Beleuchtung da⸗ Zuſchriften an die Redaction. Er rn gr „Biarren, 
liegenden Schiffe bot. Aber noch eine Ueber. Seit drei Wochen wird an der Chauſſee zwiſchen Neiſſe, Fabrikbeſiter. Doßberg a. Bremen, Verſicher. 
raſchung ganz beſonderer Art hatte der Kaiſer Langfuhr und Bröſen gearbeitet. Der Weg ift ſowohl | Inſpector. Barwich = Breslau, Referendar. Heriog 
feinen Gäften vorbereitet. Denn aus derſelben [für Radfahrer als auch für Juhrwerke Raum zu „ me . and; . = en ee 
Waſſerfläche, auf der auch nicht die Spur irgend | pajfiren. Ein Theil der Chauſſee iſt neu geſchüttet a. Stettin, Maſchne n. Gem aus Dortmund, Cederholm 
einer Vorbereitung zu erſehen war, über die | und wird jetzt gewalft; es if unbegreiflich, daß eine | a. Marienwerder, Blumenthal a. Stettin, Cutz a. Tilſit. 
r unmittelbar vor ämmtliche Gäſte] ſolche Arbeit in jetziger. Jahreszeit vorgenommen | Naufleute. 
en Booten hi — nod ſämm a h 5 werden konnte, wo der Verkehr zum Badeorte am — . kſ ——ZF ee 
mit ihren Booten hinwegge ahren waren, erhoben £ ich ; Verantwortlich für d i Theil, Feuilleton und Dermijchtes 
fin plöhlih feurige Sontainen, die gemaltige Ebeußee der Heparatur bedürftig Al. daß der Gommer- 25e e t be — 
Maſſen „flüſſigen“ Feuers auf eine Höhe von weg jum Fahren frei bleibt; aber auch dieſer iſt voll | A. Alein, beide 28 = . 
20 und mehr Metern emporwarfen. Bon dem | von loſen Steinen und Löchern, jo daß alſo der 
Gipfel derſelben aber löſten ſich feurige Wolken | Wagenverkehr zwiſchen Langfuhr und Bröſen illuforifd . 
los, en brennend hoch in die 8 ne geworden iſt. Einer für Diele. a 
um erſt allmählich zu erlöſchen und dem Auge zu | ——— e er 
entſchwinden. Nachdem dieſer Anblick einige Zeit Briefkaſten der Redaction. 
die Aufmerkjamkeit gefeſſelt, entflammte ſich] R. in Neufahrwaſſer: Ihr Wunſch wird durch den 
plötzlich die geſammte von den Fontainen einge- nächſten Ausſtellungsbericht erfüllt werden. 
ſchloſſene, 2000 Quadratmeter umfaſſende Wafjer- | . in Sch. bei P.: Gedrängt gefaßte, ſchnelle M. F. Thom 
fläche in einem einzigen, gewaltigen Feuermeer, Berichte erwünſcht. : 
de ZI n dunkl K. in Zoppot: Die Adreſſe der „Berliner Pol. Nach⸗ 

das hoch emporlodernde Flammen zum dunklen | 2 : J 
befand, mit dem Meſſer verwundet wurde. Die Section Nachthimmel emporſandte. In diele zunädhit völlig in e — — von 2 eich 
dat Tefigeftelt, daß eine Rippe zerbrochen und ele chaoliſche Flammenmafje kam aber binnen Kurzem | Mohnungen find befondere Friften poligeitich chere er Lien 

eile verletzt waren. — Die Schüler der Zertia und | frenge Regelmäßigkeit hinein, denn aus dem | Bei anderen Miethsobjecten muß mangels 1 — Be- dauernde und verhindert dur 
Secunda des Realproggmnafiums machten geftern einen | Feuermaſſen ſchätte ſich der Namenszug des Kaifers | ftimmungen mit der Räumung am 1. des betreffenden 
Ausflug nach den geneigten Ebenen und kehren heute | mit der Kaiſerkrone in rieſenhaften Dimenfic Monats b 


egonnen und ſie gehörig betrieben werden. eintreten. 


Mattenbudener Reiſekoffer, Touriſtentaſchen, 8 


Synagoge. Zeldflaſchen, Trinkbecher, Spazierſtöcke 
Gottesdienſt: empfiehlt in großer Auswahl (11884 


e Men Leiern in Panzin und den Vororten 


M- pisse eue r. Römplers Heilanftalt Görbersdorf i. Schlesien fen wir in jeder Weife den Bezug der „Danziger Zeitung“ mögtict 
bisher in der Vorhalle der Neuen feit 1875 beitehend, bietet (9847 ÿ%%hhßſõ ZT ĩ ĩ - TTESSERBTET CT 
12 billig und bequem zu machen. 


Synagoge. 


(12012 
Fuie religiöt Gemeinde. Lungenkr anken Es nehmen daher die ſümmtlichen, nachſtehend aufgeführten Ausgabeſtellen 


1 Abr; 1885, ie günſtigſten Heilungsbedingungen bei mäßigen. Preiſen. Pro 
in der Scherler’ihen Aula: Iſpecke gratis durch Dr. Römpler. der „Danziger Jeitung“ ebenfalls Abonnements für das neue Onartal — ſowie auch 
—— —— ſꝗ—ꝗ :: ü(k(⸗ ä f:.ñßü/ ũſꝛkrxwv a — —— —ꝛÜͤ—ͥ)—ĩv—xßvßX§ʒᷓ§ ——v—— — — m m 


U - 
Generol-derionmlung Sehr viele offene Stellen monats. und Wochen- Abonnements — entgegen, worauf wir unſere verehrlichen Leſer 
. üb di 8 En ET Te en ee ee ° 1 95 

ee eee bende mic = Reufseinhe base eg sel bie durch aufmerkſam machen, 


lung. 5 
2. Beſchlußfaſſung über den evil, 3 dd 
. „Oſtdeutſche Volkszeitung 5 Rechtſtadt. Kußenwerke. 
F General-Anzeiger für Oftpreufen. pachergaſſe, Große Ar. 1 bel Kern J. Zindel 55 
ef TREE Auflage in Oſtpreußen über 6000 Exemplare. 5 „Dee Ar. 1 bei Herrn de Sin Berggaſſe, Große Nr. 8 bei Herrn Schipanski Nachfl. 

4 wangsberlieigerung. Poſt-Abonnementspreis für das III. Quartal ele ar. 85 er 7 „ R. pinaler, 

m Wege der Jwangs voll. N . „1081 „ A. Kurowski. Kinterm Lafareth „ 8 „ „ Louis Groß. 
ſtreckung ſoll das im Grund buche 1 Mark. 1 108) f Kneipab Nr. 9 W. Witt jun 
nen 9 Band 17 un Probenummern umfonft Die Zeile koſtet nur 15 3 1 um ate 8 * „ . Manne Arebsmarkt Nr. 3 85 5 . Socher. i 

amen er U e 3 1 4 . ” ” ” . 0 5 

Albertine Woldt, geb. Kredel, Juſterbur Oſtdeut Volkszeit u Fiſchmarkt C. Kroll. . ren, Alb. ——.— 
eingetragene, eee be I» ai ſche eee 7 Gebr. Dentler. —.— Meer Nr. 23 bei Herrn Ge Adige. 
n 3 N Srallengaffe , Wilh. Goerg, Schichauſche Colonie , * Georg Oronan, 


am 20. Juli 1895, 1 ; a Seil. Geiftgaffe Dito Böser Nachfl. Sandweg 
Vormittags 9 Uhr, Zur Reiſezeit! 5 75 5 Max Lindenblatt. 2. „ Schierkowski. 
vor dem unterzeichneten Gericht, Holzmarkt H. Mansky. 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 10,10 ——- 5 Kundegaſſe 8⁰ Guſt. Jäſchke. Cangfuhr. 
a ng — ift mit 55,42 Führer durch Danzig von E. Büttner. BI} Pi er x 3 
i in . berbeilerie A . II NKohlenmar ” „ „ Ferm. Teßmer. 38 bei mi ; 
Fluch Reinertrag. und einer Preis 1.80 . F ˙ mV . ee 7 Se bei Herrn Franz Weihner, Cangfuhr Nr = bei en 84e W 
diteuer, mit m “ anggaſſe 1 bei Kerrn A. Jaſt. 5 „„ N. Bielhe, 
naue, zur Gebäubelteuer Jäschkenthal und der Johannisberg bei Danzig PR . 20 bei ne * ie ae 
nut: en f von E. Püttner nebſt einem Plan. 50 3 . 5 N 
t 7 bigte Abſchrift N + . rga 5 , 2 
e W r Stadtgebiet und Ohra. 
ſchätzungen und andere Ziezengaſſe 1 bei K d 3 A 
Grunbftüch  beiveffenbe Ban. Ostseebad Zoppot beidanıig von C. Büttner. Altſtadt. Stadtgebiet Nr. 1 bei Herrn F. Lewanejuck. 
bebingungen hönnen in ber Öe- Mu 9 Slältenitonen und 2 Plänen. 1 K. x 1 Altitädt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau. Ohra Nr. 161 Ki AR M. 855 05 
werden. a Hela von Cari Girth. Mit 3 Iuuſtrationen. 80 2. 7 705 5 = Loewen. Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 
Das Urtheil über die Ertheilung Hinter Adlersbrauhaus 6 Draszkowski. 
des Zuschlags wird a 3 Kaſſubiſcher Markt Nr. 10 A. Winkelhauſen. 5 
am 22. Juli 1895, Die E das Haupthaus des deutſchen N 5 ri 2 5 Schidlitz und Emaus. 
: itterordens. Mit 7 Iluftrati . . a aradiesgaſſe Wolff. — letter 
an Gerichtsſtelle rh io 3 > ee Pier Rub. Beier, Schidlitz Nr. 78a bei Herrn Friedr. Zielke. 
werden. (00% j bei i Tüten 15 5 5 ” ” 50 ” ” G. Claaffen. 
Reuftabt. Weitpr,, 1895 men en re die Kassubei und die Schüſſeldamm 1 . — Schlapke 957 Berg 
den 22. Mai 1895. uchler Haide von Cart Pernin mit einer 5 Strehlau. 5 zuthreich. 
Königliches amtsgericht. Drientirungsharte gebd. 2 M. : dena e Emaus Frau A. Muthreich 
An Ordre Elbing von Zeit meinte. din 16 Stuftrationen. 78 85 Innere Vorſtadt. Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 
önne mit Cbamottewaaren . 1 FFF . — — ————ä— t — — 
5 . nn 5 BR Fleiſchergaſſe Nr. 29 bei Herrn J. M. Kownatzki. Kleine Straße bei Frau A. Linde. 
waſſer löſchfertig F Königsberg, die Hauptſtadt Oſtpreußens von Ferd. Holzaaſſe N an A. Fee Marktplatz „, Kern P. Schulz. 
Segler „Krik“, Falkſon. Mit 8 Iluftrationen, 1 M. 8 r 0 0 5. Fiebig, 8 ng 5 zer are: 
22 2 oftlauer 7 7. .O. Kliewer. 5 : 5 
Capt. Bone. Samländ. Ostseestrand von Ferdinand i Dessen Sr ee Weichſelmünde „» „ Rabtke. 
Inbaber des atrirten Fonnoſſe⸗ Falkſon. Mit 8 Illuſtrationen. 80 G. 255 Hognenplukt 75 „ „A. Wierzba vorm. Kirchner. 
igſt melden. 
Wilh. Gansw is dt Das kurische Haff von Dr. W. Gemmer. Speicher inſel. Zepxet. 
Ih. LAanswindt Mit 8 Illuſtrationen. 75 g. gLopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn H. Manteuffel. am Markt bei Herrn Conſt. Ziemſſen. 
1 1 : i „Wieck. 
Nach Elbing und Ziegenhoil] Taschen-Coursbuch. sommer 1895 15 . Niederſtadt. Dauner Girl Br e Neef. 
fährt Dampfer Julius Born‘ . 7 Grüner Weg Nr. 5 bei Herrn William Hintz. ommerſche , „ 2 „ „„ Paul Senff. 
jeden . (11518 Berlag von A. W. Kafemann, Danzig. n N 5 „ P. 1 8 R 29 bei Frl. Focke. 
Mittwoch u. Sonnabend 3 58, „ . Lilienthal. = "99 „ Herin A. Zaft, 
RG 92 „ Carl Skibbe. Süͤdſtraße Ar. 7 bei Herrn C. Wagner. 


Ad. Bie 3 N 
von esen Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. b. Irn. 3. W. Nöhel, Meierel. 


2 6 walbengaſſe, Gr. Ar. 6 » „ 20 „ „ Z. Nogatki. 
W Welker malt bes ä ä 5 L teindam Nr. 1 bei Herrn Theodor Dick. Wilhelmſtraße Nr. 31a bei Herrn A. Schellner. 
Oliva bei Eugen Deinert. * Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn K. Schiefke. 


a Pienenz = er Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolkow. 
icmerzlaies Sabnzieben. Ws 


a Somm 07. . U. SON = — Der Abonnementspreis der „Danziger Zeitung“ Z— 


Damen- und Herren- N 5 I. 2 a 5 
u dae dei, An mus | beträgt — wenn abgeholt — für Danzig und Vor arte 
108 l. ots darau edac m — 


von sein, diesen Schönheitsfehl 
E. Klötzky, nicht entstehen zu E ohne Handelsblatt mit Handelsblatt 
Ketter hagergaſſe Nr. 1, parterre. reg! 


solchen, wenn vorhanden, zu 
Sopfwaichen und Done, 


beseitigen, für ein Vierteljahr 2,00 M, (mit Botenlohn 2,60 M,) | für ein Vierteljahr 3 „50 M, (mit Botenlohn 4,10 . 
te 140 „ 1,80 „) | für 2 Monate 2,40 „ 2,80 „) 
nacarbeiten CREME IRIS für men LO („„ N 
werden el und billig ange- für 1 Monat 1,20 r 1,30 


N. R 2 für 1 Monat 0,70 „ ” 0,90 „) ” * 
| ist das bestbewährteste Präparat, 
fertigt, r gegen Sommersprossen. für 1 Woche 0,20 „( „ 0,25 „) 


8 : I die neu hinzutretenden Abonnenten erhalten den Roman „ZSwiſchen den 
ermania- trefflicher Wirkung. Ueber- Schlachten von O. Elſter, mit deſſen Abdruck wir heute Morgen begonnen haben, gratis 
Liqueur, 


zeugen Sie sich gefl. nur durch, 

einen Versuch. Beseitigt auch nachgeliefert. 
außerordentlich wohlthuend 
für den Magen und von an- 


sofort Hitzblätterchen, Sonnen- Die Kauptexpedition der „Danziger Zeitung“, 
genehmem Geſchmachk, 


brand, Hautbräunung, Mitesser, 
Finnen, Pusteln eto. Ketterhagergaſſe 4, 
½ Liter Flaſche Mark 1,50 
incl. Flaſche, 


CREME IRIS 
8 empfiehlt 2 (11074 verleiht blendeud weissen Teint. 
Julius von Götzen, 


Die Haut wird nn und ; 822 35 ü 
jugendfrisch. Alle Damen, die | x Canggarten 2 
Dampf-Liqueur-Fabrik, | 39 
Hundegaſſe 105. 


Creme Iris gebrauchen, machen part 32 
Teint, Preis Uk. 1.80 en 4 int 1“ von 4 hellen Zimmern, kl. Küche, Rabinet, lache und a 
— — 0 r f. pack 5 en 0 1 ur Fini El Boden, Keller für 800 M Kunde ruhige Bewohner verſetzungs ; 
je K i C T * saſſe 108, 3 Eis., per 1 Oktob. halber per 1. Oktober od. früher 
Die Holz⸗Jaloufien fabrik noch eine Tubenpackung für die Reise eingeführt, die äusserst prak- ® an kl. ruhige Familie zu verm.|ju vermiethen. Näheres von 
von tisch und bequem ist. Bruch und Auslaufen unmöglich. Enorm aus- t Beſichtigung von 11—3 Uhr. 9—3 Uhr, 2 Tr. (11908 

- 2 giebig. Monate zureichend. Erhältlich in Apotheken, besseren Drogen Schw eſtern Est. Geſuch in Sopvat ſsgſeich für ——— — 

und Parfümerien oder direkt von Apoth. Weiss & Co., Giessen. 4 Wochen ein Herr, der zwei kt 5 
Montag, den 1. Juli cr. | Gnmnafialten mittterer Keen Heumar 


—— 


— —— — — täglich 1 bis 2 St. beichäftigt, ift eine Wohnung, enth. 9 Stuben. 

Holy: Degen rankpeit Feen im Vapor, Marie 1 1 d "nenn 
iowie derenjift ein in Königsberg ſeit 153. mit 0 fi N h N = [eber Stellenſuchende ſende nur .] Eine geb. Dame in mittl. Jahren, | Neſind' Wohnungen von 4 u. 3 1 

tem 5 X or 8 Ire OWN 3 ö . . E d. i, all. Zweigen d. Wirthſchaft Zan i Zubehör zu 2 ſehr gut neu möbl. Zimmer 

Breishatal. Leinen⸗ iſche⸗ und Sie ſol. Courier, Berlin-Meitend.|erf. u. 12 Jahre in e. Haush. th. w. vermiethen. urſchengelaß, ſin 

gratis und ’ ammmnerde Ein ſieiſſiger, fireblamer „„ Näheres bajelbit parterre. Aintergaſſe 13, 2 Tr., zu verm. 


An- u.Verkauf Der Bockverkauf F er ee ee Suehner Boden. Keller u. Garten „ Oktbr. 
eufahrwaſſer, Schleuſe ür. 13, 1400 M. Waſſerzins 25 Mp. Jahr. 
nem Erfolg betriebenes Adreſſe. Gr. Stell.-Ausw. erh. 
8 evtl. mit B 6 
— trance. 5 BB 
Mö hat begonnen, unger Mann Gut ft ü [Ein Beamter ſucht zu Oktoberlf 
öbel - Aussteuern Danufackunonarengeiihäit m gen bei vorheriger An- 8 Offerten er re k E eine Wohnung von 3 bisiE 


u, Möbel aller Art zu Fabrik- . mögl. meldung Bahnhof Prauſt. a ee ee voſtlagernd Elbing. (11775 mern ie. für 3 2 8 Speciau eſchalt 8 
, r e 
den ich gerne zur Ansicht ein. Gefl. Offerten unt. 11090 beförd. von Tiedemann. nen NN W Borderzimmer, . 8 
sende. (9490| die Expedition dieſer Zeitung. == Kinderfräulein, Eine Wohnung in Berlin *| möglichſt als Comtoir, fofort oderſf eglicher Art. N: 
F e ln 

Krebſe ſehr billig! Wegen vorgerückten Alters be- Zum 1. Juli w. f. e, erſte Lebens bildet die Fröbelſchule Berlin, iſt verſetzungshalber jehr billig 2 Sanggafle. ‘ 


bſichtige mein Grundſtück mit| verj -Geiellih. bei gutem Gehalt my; ; 2 ; undegaſſe 
Tafelkrebſe per Schock 3 Mark 2 öden een in beſterſu. Diäten e geſucht. ene, IR gebe . ere ſind 2 beiden gasse „= 
CC%%%% ͤ ͤ ⁵mwm P , /f . 
ei verſende 22] billig . , Gtellung. Herrſchaften können : Näheres dafelbit 4 Treppen. 
Dermittelungshoften jeder-|Balkon. Sofort zu beziehen. nee.. fiehlt ſich dem geehrten 
A. Koppelkowski, M. Laudon, Elbing, Bureauvorſteher, ik engagirei, Nusmärtige bil.“ Meldungen unter Nr. 9160 J Zoppot en Samiiie Publikum, Bei größ. Geſellſch. 
een Oftpr._ | ___TWatieritrahe 430 Penſion. Proſpecte gratis. an die Expedition d. eitung.|Penfion geſucht. guten Familieſu. Dereinen bitte um Anmeldung. 


’ Tausch. Boriteherin Klara Krohmann. Fl. Bord Offerten unter Nr. 12016 an diel 11139) 6. Jantzen. 
* ers. — 
Hpypotheken⸗Capital t u Eimer timilraud, one dab Exped. dieſer Zeitung erbeten. er heutigen ET 
i + ei tegt ein Pro 3 1 
8 2:0  miethen Bogsenpfuhl 30 1 > Zoppot, Deutsche Ser enloosselehthnit, 
a 3 9% Dien e 6, 1 Tr., Penſionat Billa Martha — 
Barhitrahe 4, Druck und Derieg 
ericahe 50 ; . ban si beftens emptonlen. Ice A. ZU. Safemann im de. 


es 
* 


